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Amtlides. 


Berlin, 15. März. Der Kaiſer hat geruht: den ſeitherigen eriten 
Sekretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in Paris, Legationsrath Grafen 
don Wesdehlen zu Allerhöchſtſeinem außerordentlichen Geſandten und 
vollmächtigten Miniſter am fürſtlich rumäniſchen Hofe, und den ſeit⸗ 
herigen ſtändigen Hülfsarbeiter im Auswärtigen Amte, Legationsrath 
eon Heydebreck, zum Wirklichen Legationsrath und vortragenden Rath 
dei dieſer Behörde zu ernennen. 8 , 
Der Kaiſer hat im Namen des Reichs die Wahl des ordentlichen 
Iroiefiors in der rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der 
aiſer Wilhelms⸗Univerſität Straßburg, Dr. Paul Laband, zum Ref: 
tor Seier Univerſität für das Jahr vom 1. April 1880 bis 1. April 
1881 zu beſtätigen geruht. 
Dem kaiſerlichen Vize⸗Konſul J. W. Nichol in Blyth (England) 
> a nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Konſulatsdienſte ertheilt 
orden. 
Der König hat geruht: den Regierungsrath Eduard Scheffer zu 
Raſſel zum Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigen⸗ 
den bisherigen Waiſenhaus⸗ und Seminar⸗Direktor, ſowie Ober⸗ 
Mouer Heiber zum Regierungs⸗ und Schulrath zu ernennen; und dem 
Suvndikus der Schweidnitz⸗Jauerſchen Landſchaft, Juſtizrath v. Mützſche⸗ 
Hab! zu Jauer, den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu ver⸗ 


en. 
Der Regierungs- und Schulrath Heiber iſt der königlichen Regie⸗ 
kung zu Frankfurt a. O. überwieſen worden. - 

Der Privatdozent an der Unwerfität Berlin, Gerichts⸗Aſſeſſor 
D. Dr. Leonhardt iſt zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerſität zu Göttingen ernannt worden. 
Der Direktor des Gymnaſiums in Lyck Dr. Hampke iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das mit einer Realſchule I. Ordnung verbundene Gym: 
naſium in Göttingen verſetzt worden. 
Der Intendantur⸗Sekretär Fernkorn von der Intendantur 8. Ar⸗ 
Meeforps iſt zum Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator, die 

tendantur⸗Regiſtratoren Rumpelt vom Garde⸗Korps und Günther 
dom 3. Armeekorps ſind zu Geheimen Regiſtratoren im Kriegsminiſte⸗ 
Num ernannt worden. 


Deutſcher Reichstag. 
19. Sitzung. 
Berlin, 15. März. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hof⸗ 


Scholz, von Philipsborn, v. Kuſſerow. „ Sai 
KÉ KA bic? vie? „ 185 
id Konſularvertrages zwiſchen dem deutſchen Reich und dem Bes 
reich der hawaiiſchen xnjeln leitet der Direktor im auswärtigen 
Amt v. Philipsborn ein: Es handelt ſich im vorliegenden Falle 
um die Ausfüllung einer Lücke in unſeren vertragsmäßigen Beziehun⸗ 
gen zu den überſeeiſchen Staaten. Nunmehr ſind wir Hawaii gegen⸗ 
in derſelben Lage wie alle übrigen Staaten, mit Ausnahme der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, die in einem ganz eigenthüm⸗ 
ichen und ſingulären, in der 5 Denkſchrift auseinandergeſetz⸗ 
ten Verhältniß zu den genannten Inſeln ſtehen. Letzteres iſt durch die 
ſondere Lage der beiden Staaten zu einander bedingt und gewährt 
en Amerikanern außergewöhnliche Vortheile. „Das iſt aber kein Scha⸗ 
n, ſondern eher ein Vortheil für unſeren Verkehr, weil es die Kon⸗ 
ſumtionsfähigkeit des Inſelſtaates ſtärkt. England und Frankreich be⸗ 
nden ſich genau in derſelben Lage wie wir. Die näheren Feſtſtellun⸗ 
en finden Sie in dem Separatartikel und im Titel 16. Wenn man 
dieſe beiden kombinirt, ſo ergiebt ſich für uns die Möglichkeit, den Ver⸗ 
trag früher zu löſen, als er eigentlich geſchloſſen iſt für den Fall, daß 
das ganze Verhältniß nicht konveniren ſollte, ein Fall, an den ich übri⸗ 
gens kaum denke. * . 
Abg. Lasker: Warum legt die Regierung, die doch, wie ich 
nehme, den Prärogativen des Kaiſers und der Reichsregierung nichts 
dergeben will, uns dieſen Vertrag zur Genehmigung vor, während ſie 
uns den öſterreichiſchen Handelsvertrag nicht vorgelegt hat? Bekannt⸗ 
ich bat ſie, zwar unter anderem Namen, aber doch der Sache na 
einen förmlichen Handelsvertrag mit Oeſterreich abgeſchloſſen. Nach 
den Zeitungen ſoll im Bundesrath darüber verhandelt worden ſein 
und ein Mitglied des Bundesraths erklärt haben, daß in dem Ver⸗ 
age ſolche Gegenſtände enthalten „Seien, die der Genehmigung und 
uſtimmung des Bundesraths bedürfen. Der jetzige Vertrag enthält 
im Weſentlichen ſolche Materien, wie der frühere, und Ver⸗ 
rüge dieſer Art find uns bisher immer vorgelegt worden, jo 
aß ich gar nicht weiß, was eigentlich die Regierung veranlaßt haben 
ann, hier ausnahmsweiſe die Befugniſſe des Reichstags, wie 
mir ſcheint, gegen den Sinn der Verfaſſung einzuſchränken. 
Ich gebe zu, daß wenn ein Handels⸗ oder anderer Vertrag ſich nur mit 
kten der Exekutive befaßt, die Regierung ſich für berechtigt halten 
kann, ihn auf Grund der Exekutivgewalt abzuſchließen: ſobald ſie aber 
urch den Abſchluß eines Vertrages mit einem fremden Staate die 
Geſetzgebung des eigenen Landes bindet, darf ſie doch keineswegs dies 
obne Mitwätung der agen Faktoren der Geſetzgebung thun. Wenn 
die Regierung die Geſetzgebung des Landes bei allen Gegenſtänden, 
bei denen nach der jetzigen Lage der Verfaſſung eine Mitwirkung der 
Gesetzgebung nicht erforderlich iſt, durch Handelsverträge mit fremden 
tagten binden könnte, jo könnte ge ſchließlich mueren geſetzlichen 
Karifvertrag zu einem Konventionaltarif machen. Welches Unheil 
eraus entſtände, wäre klar erſichtlich. Eine Veränderung der Geſetz⸗ 
hebung im Innern des Landes wäre dazu nicht nöthig, aber die Ge⸗ 
ſetzgebung würde für die Zukunft gebunden. Wir müßten dann ent⸗ 
Peder erklären, daß die Geſetzgebung von den nach außen geſchloſſenen 
Jandelsperträgen nicht Notiz zu nehmen brauche, d. h. der Staat im 
Innern träte als Gegner des Staats, der nach außen hin handelt, 
auf, — eine völlig undenkbare Lage; oder wir müßten die Konſequenz 
nertennen, oder wenigſtens die Regierung müßte dies thun, indem fie 
Meinem Initiativantrag von uns die Zuitimmung gebe, der ihren nach 
ußen übernommenen Verpflichtungen widerſpräche. 5 1 9 Sie, es 
me aus der Mitte des Reichstags ein Antrag 3 
Tarifs, wie er z. B. in den nächſten Tagen vom Abg. Windthorſt be 
zus Aufhebung des Flachszolles zu erwarten iſt (Heiterkeit), und der 
f undesrath nähme vielleicht dieſen Antrag an, weil er ſchon im vori⸗ 
den Jahre es für ein wirthſchaftliches Unglück hielt. den Zoll auſzuer⸗ 
gen ; die Reichsregierung dagegen wäre nicht in der Lage, das Weich 
K zu können, weil ſie ſich nach dem Auslande bin für gebun⸗ 
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den erachtet. Solche Bindungen für die Zukunft enthält der 
SE Vertrag, wie der öſterreichiſche Handelspertrag, denn jede 
Meiſtbegünſtigungsklauſel bindet uns, jo daß wir dem betreffenden Staate 
gegenüber nicht einen Differentialtarif einführen können, obwohl dies 
zur Freiheit der Zollgeſetzgehung gehört. Gleiches könnte ich bei allen 
Paragraphen nachweiſen. Nun baben wir in Deutſchland über die 
Güitigkeit von Geſetzen und Verträgen zwei Kontrolen. Die eine be⸗ 
ſteht in der Anerkennung der Gerichte, die dieſen Vertrag mit Oeſter⸗ 
reich, wie ich es thue, für ungültig halten müſſen, wenn ſie meinen, 
daß derſelbe der Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstages 
bedürfe. Die zweite Kontrole, und, wie mir ſcheint, die angemeſſenere, 
beſteht darin, daß der Reichstag und der Bundesrath ſelbſt ihr Recht 
gegenüber einer etwa überſchreitenden Exekutive wahrnehmen, und da 
man in ſolchen Dingen vorſichtig ſein muß und ich nicht gern 
einen ana auf CN des öſterreichiſchen Vertrags früher ſtellen 
möchte, als bis ich die Anſicht der Regierung gehört, worin ſich jener 
Vertrag von dem vorliegenden mit Hawai unterſcheidet, ſo behalte ich 
mir weitere Schritte je nach dem Ausfall der heutigen Diskuſſion vor. 
Bevollmächtigter zum Bundesrath v. Philipsborn: Es war 
ſchwerlich vorauszuſehen, daß bei Gelegenheit der heutigen Vorlage des 
hawaiiſchen Vertrages dieſe eben jo ernſte wie delikate Frage zur 
Sprache gebracht werden würde. Ich kann auch nicht entfernt diejenige 
Analogie zugeſtehen, die der Herr Vorredner zwiſchen dem heute vor⸗ 
elegten hawaiiſchen Vertrage und dem, was er den öſterreichiſchen 
erkrag nennt, findet. Ich glaube, daß, wenn Sie die einzelnen Sti⸗ 
pulationen des einen Vertrages und die Erklärung, welche in den letzten 
Tagen des vorigen Jahres mit Oeſterreich ausgewechſelt iſt, vergleichen, 
Sie auch darin mir beipflichten werden, daß es ganz total verſchiedene 
Dinge ſind, um die es ſich in dem einen und dem andern Fall han⸗ 
delt. Ich glaube alſo, daß die Herren auch von mir Le an beier 
Stelle und in dieſem Augenblick eine erſchöpfende Erläuterung oder 
eine erſchöpfende Antwort nicht wohl ern arten. Es handelt ſich bei 
denjenigen Abkommen, die wir mit Oeſterreich⸗Ungarn getroffen haben, 
im Weſentlichen darum, ein auf die intimſten politiſchen Beziehungen 
gegründetes Verhältniß auch auf dem materiellen Gebiete zu bewähren 
und zu pflegen. Jedes Wort, was ich darüber ſagen könnte, wäre 
überflüſſig. Unſer Beſtreben ging dahin und geht dahin, das intime 
politiſche Verhältniß auch auf dem wirthſchaftlichen Gebiete zur Gel⸗ 
tung zu bringen, und unſer Wunſch iſt und bleibt, durch die Wahrung 
und Ausdehnung der wirthſchaftlichen Beziehungen den dauernden 
Ausdruck für das freundnachbarliche und intime politiſche Verhältniß 
zu finden. Daß das, wie der Herr Abgeordnete vorhin bemerkte und 
wie ihm aufgefallen zu ſein ſcheint, immer noch nicht zum Ziel geführt 
bat, das liegt an den Verhältniſſen. Beide Theile haben erſt kürzlich 
ihre wirt "e Verhältniſſe regulirt und zei eine Aus⸗ 

, kann da erſt allmälig ſtattfinden. Nun beitand 
nit Oe von 1878 bis zum Schluſſe des vorigen Jahres. Da 
lief er ab. Wir wollten ihn nicht gern abbrechen laſſen und wir be⸗ 
mühten uns mit Oeſterreich — und ich bitte hierauf zu achten — ſolche 
Abänderungen zu treffen und zu finden, welche der Genehmigung dieſes 
hohen Hauſes nicht unmittelbar bedürften. In den Erklärungen, welche 
in den letzten Tagen des vorigen Jahres ausgetauſcht ſind, werden die 
Herren im Eingang ausdrücklich dieſes Motiv als beſonders leitend her⸗ 
vorgehoben finden. Wenn nun gleichwohl bis jetzt eine Vorlage nicht 
erfolgt iſt, ſo hat es der Regierung fern gelegen, irgendwie eingreifen 
zu wollen in die Befugnſſe eines der Faktoren der Geſetzgebung. 
Findet ſich die Gelegenheit ihn im Zuſammenhang mit anderen Dingen 
vorzulegen, ſo wird ſie gewiß nicht vorübergelaſſen werden. Zu einem 
Weiteren gleich und vorweg zu ſchreiten, glaubte man, wäre nicht noth⸗ 
wendig. Ich dächte, dieſe Erklärungen, wie ſie dann publizirt worden 
find, find publici juris, und auf weitere feine Difinitionen, ob es der 
oder der Beſtimmung doch bedurft hätte oder nicht, ob man ſich bei 
der einen ohne Weiteres beruhigen könnte, ob es bei der anderen einer 
Genehmigung bedürfen möchte, — auf dieſe Fragen bitte ich mir zu 
erlaſſen, in dieſem Augenblick näher einzugehen. Ich glaube, dazu 
würde eine Disfuffion in dieſem Augenblick und im Plenum vielleicht 
kaum erſchöpfend ſein, Ich glaube in der That, daß es alſo richtiger 
iſt, daß das hohe Haus, welches in dieſem n ſicher ſein kann, 
daß man es in keiner Weiſe bei dieſer Sache hat umgehen wollen, er⸗ 
wartet, was da weiter ea wird. Ich bemerke indeſſen dazu auch 
ſchon jetzt, daß ja natürlich zu jeder Veränderung in unſerem Tarif 
nicht blos die geſetzgebendes Faktoren, ſondern vorher auch die bether⸗ 
ligten Reſſorts gehört werden müſſen, daß auch die Anhörung und, 
ſoweit es möglich, die Berückſichtigung der Stimmen der intereſſirten 
Kreiſe dabei in Betracht zu ziehen iſt. Die perſönliche Anſicht des 
Herrn Reichskanzlers darf ich dahin ausſprechen, daß er keine Verän⸗ 
derungen beabſichtigt und daß das, worauf es dem Herrn Reichskanzler 

ankommt, vor Allem Stabilität iſt, die er erſtrebt. 5 
Abg. Dr. Lasker: Ich bin eigentlich auf den Einwand, der 
hier gemacht worden iſt, auch nicht gefaßt geweſen. Meine Abſicht 
war eine viel beſcheidenere als ein allgemeine wirthſchaftliche und 
politiſche Debatte über die auswärtigen Angelegenheiten herbeizuführen. 
Der Herr Vertreter des Bundesraths war, wie er ſagt, auf eine der⸗ 
artige Frage nicht gefaßt. Mir ſcheint es aber als eine ganz natür⸗ 
liche Folge, daß, wenn zwei Verträge nahezu gleichen Inhalts abge⸗ 
ſchloſſen werden, aber nur der eine dem Reichstag vorgelegt wird, 
dann der Reichstag nach dem Grunde des Nichtvorlegens des anderen 
fragt. Wenn der Herr Vertreter des Bundesraths die Aehnlichkeit des 
Inhalts beider W beſtreitet, ſo entſpricht das den Thatſachen 
ganz und gar nicht. Der zweite iſt ein Meiſtbegünſtigungsvertrag und 
als ſolcher von der erheblichſten materiellen Wichtigkeit und ſchon 
darin iſt das größte Analogon zwiſchen beiden Verträgen zu ſuchen. 
Ich hätte mich vielleicht für heute beruhigt, wenn ich nicht die Ant⸗ 
wort vom Bundesrathstiſche her dahin verſtanden hätte, daß wirklich 
die Regierung der Meinung ſei, es brauche der Vertrag mit Oeſter⸗ 
reich uns nicht vorgelegt 15 werden, und als Begründung dafür habe 
ich nur den Ausſpruch gehört, er ſei kein Vertrag, ſondern eine Erklä⸗ 
rung. Das heißt doch wirklich nur einen grammatikaliſchen Streit führen; 
denn das, was in der „Erklärung“ ſteht, ſoll doch bindend ſein für 
beide Staaten. Es ſollen Durchfuhrzölle nicht auferlegt, Ausfuhrver⸗ 
bote nicht gemacht werden dürfen. Geſetzt nun, das Haus würde in 
einem Initiativantrage gewiſſe Ausfuhrverbote anſtreben, jo würde die 
Regierung zweifellos jagen: , Unmöglich, wir haben einen Vertrag mit 
Seſterreich abgeſchloſſen. Bei der Auskunft, die uns gegeben worden 
iſt, die die gute Abſicht gegen Oeſterreich betont, den Vertrag nicht 
vorlegen, aber damit auch durchaus keine ſchlimme Abſicht verbinden 
zu wollen erklärt und die Möglichkeit ausſpricht, daß die Regierung, 
wenn ſie noch mehr Gegenſtände dieſer Art haben würde, den Vertrag 


an den Reichstag bringen werde, können wir uns unmöglich beruhigen. 
Alſo entweder hat man ſeitens des Bundesraths heute die Güte, uns 


zu ſagen, weshalb der öſterreichiſche Handelsvertrag nicht als ein 


ſolcher erſcheint und worin er ſich weſentlich unterſcheide von dem an⸗ 
deren Vertrage, ſo daß er nicht vorgelegt zu werden braucht, oder ich 
würde wahrſcheinlich gezwungen ſein, die Frage aur einem anderen 
Wege zur Verhandlung zu bringen. 

Bundesbevollmächtigter v. Philipsborn: Ich habe es durch⸗ 
aus nicht e daß dieſe Erklärung vorgelegt werden ſolle. Ich 
habe es „Erklärung“ genannt, nicht um hier grammatikaliſche Studien 
u treiben und den Unterſchied gegen den Vertrag hier hervorzuheben, 
ondern weil es jo heißt. Ich habe des Weiteren gejagt, es habe der 
Regierung ferne gelegen, bei dieſer Gelegenheit irgendwie in die Be⸗ 
fugniſſe og Hauſes einzugreifen. Findet ſich bei weiterer Berathung 
irgend ein Anlaß, den ich heute nicht beſtimmt zu bezeichnen im Stande 
bin, die Meinung des Hauſes über irgend einen Punkt zu hören oder 
etwas zur Kenntniß des Hauſes zu bringen, ſo wird dies nicht verab⸗ 
Les werden. Dieſe Bemerkungen werden Herrn Lasker hoffentlich 
efriedigen. 

Abg. v. Bunſen knüpft an Artikel 3, der eine Beſtimmung über 
die Küſtenfrachtſchifffahrt enthält, die Bitte an die Regierung, ſich 
über die Frage der Küſtenfrachtfahrt, die den Bundesrath bee ` 
ſchäftigen ſoll, auszuſprechen; es habe fich eine gewiſſe Aufregung der 
weiteſten Kreiſe bemächtigt, ſo daß ein beruhigendes Wort der Regie⸗ 
rung as) (LE R 

Abg. Gareis will auf die Analogie zwiſchen dem öſterreichiſchen 
und dem hawaiſchen Vertrage nicht eingehen; den letzteren könne man 
ein völkerrechtliches Meiſterſtück nennen. Er ſei völkerrechtlich ein 
Neziprozitäts⸗, wirthſchaftlich ein Meiſtbegünſtigungsvertrag. 

Artikel 22 wäre bedenklich, wenn es ſich um einen Vertrag mit einem 
. bedeutenden Staatsweſen handle; es werde in demſelben ein 
ruch mit der Konſulargerichtsbarkeit herbeigeführt. Die Konſular⸗ 
gerichtsbarkeit ſei eine Abnormität, die den Staaten gegenüber, welche 
auf einer niedrigeren Kulturſtufe ſtänden, nothwendig jet; dadurch 
werde die Juſtizhoheit jener Staaten beſchränkt. Zu einer Rezipro⸗ 
Be jet aber Weier Punkt nicht geeignet, denn ein Staat wie Deutſch⸗ 
land könne ſich ſeine Juſtizhoheit durch ſolche Verträge nicht be⸗ 
ſchränken laſſen. £ E 
Staatsſekretär Hofmann: Auf die zu den einzelnen Artikeln 
gemachten Bemerkungen behalte ich mir vor, in der zweiten Berathun 
näher einzugehen. In Bezug auf die Frage der Küſtenfrachtfahrt will 
ich eine thatſächliche Aufklärung dahin geben, daß ein dieſen Gegen⸗ 
ſtand regelnder Geſetzentwurf dem 


* 


Weiſe, wie Bedürfniß genügt werden ſoll, zu rechtfertigen, wird 
Aufgabe der Regierung ſein, wenn dieſer Entwurf im Keichsta 
Berathung kommt. 
Damit ſchließt die erſte Berathung des Vertrages; die zweite wird 
ebenfalls im Plenum ſtattfinden, aber nicht ſchon heute. 
Es folgt die Berathung des Etats der Einnahmen des 
Reiches aus den Zöllen, Verbrauchsſteuern und Aver⸗ 
8 SC, veranſchlagt die Einnahmen: 1) aus den Zöllen 


69,000 Mk. 


Mk. 
35,726,620 Mk. (gegen das Vorjahr 3,872,670 
6) aus der Brauſteuer auf 15,327,760 Mk. 
und 7) aus den Averſen auf 6,400,600 Mk. 
1,519,230 Mk. mehr). i 
Referent v. Hertling empfiehlt die unveränderte Annahme 
dieſer Titel; in der Kommiſſion ſei allerdings ein Antrag auf Er⸗ 
höhung derſelben um zuſammen 6,000,000 Mk. eingebracht, aber von 
der Regierung entſchieden bekämpft und von der Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion WEE worden. 

Abg. Richter (Hagen): Es kann ſich für uns nicht darum han⸗ 
deln, Gelegenheit zu erhalten, um einen ſo intereſſanten Gegenſtand, 
wie der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag es iſt, zu diskutiren; wir 
ſind denn doch etwas mehr als ein Debattirklub. Wir haben unſer 
verfaſſungsmäßiges Recht zu wahren, zumal der Vertrag den politiſchen 
Beziehungen mit Oeſterreich Ausdruck geben ſoll. Es fragt ſich nicht, 
ob er zweckmäßig iſt, ſondern ob er ohne unſere Zuſtimmung rechts⸗ 
gültig werden kann. Die Genehmigung des Reichstags iſt aber nach 

rtikel 4 und 24 der Verfaſſung für alle Verträge, welche die Zoll⸗ 
und Handelsgeſetzgebung und die für die Zwecke des Reichs zu ver⸗ 
wendenden Steuern betreffen, nöthig. In dieſen Bereich fällt ohne 
Zweifel die Meiſtbegünſtigungsklauſel, da ſie zwar nicht beſtehende 

eſetze abändert, aber die e 9 Geſetzgebung vinkulirt. Wenn dies 
durch den einſeitigen Akt eines Reichskanzlers möglich wäre, ſo würde 
die Initiative in der Geſetzgebung für den Reichstag, den Bundesrath 
und jeden ſpäteren Reichskanzler thatſächlich aufhören. Wenn wir au 
eine Gelegenheit warten wollen, dieſe Sache im Juſammenhang mi 
einer andern zu erörtern, ſo kann bis dahin der Handels⸗ 
Vertrag ſchon 6 Monate Geer: jein. Deshalb will ich zu⸗ 
ſammen mit dem Abg. Lasker bei der zweiten 
trages mit Hawai beantragen, den Reichskanzler aufzufordern, dem 
Reichstage den Handels⸗ Vertrag mit Oeſterreich 
Dezember 1879 zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung vorzulegen. 
Was ſeinen Inhalt betrifft, jo Noll er nach der Erklärun 
des Miniſterial - Direktors ein politiih begründetes Verhältni 
pflegen. Nun ſind ja die äußeren politiſchen Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich ſo günſtig, wie kaum jemals zuvor. Bei der Interpellation 
wegen der ruſſiſchen Kornzölle betonte der Reichskanzler, daß die all⸗ 
gemeine äußere Politik und die Handelspolitik zwei ganz getrennte Dinge 
wären, ein Standpunkt, den ich nicht für möglich halte. Hier ſollen 
nun umgekehrt die innigſten politiſchen Beziehungen und auch ein ähn⸗ 
liches materielles Verhältniß zur Pflege empfohlen werden. Ich meine 
aber, die allgemeinen politiſchen Beziehungen haben nur dann Dauer, 


Mk. weniger); 
(627,540 Mk. weniger) 
(gegen das Vorfahr 


wenn ſie ſich auf eine enge Verflechtung der materiellen Intereſſen 


gründen. Trotzdem unſere Beziehungen zu Oeſterreich ſo günſtige 
waren, iſt es um ſo auffallender, daß nicht etwa blos das Vertrags⸗ 
verhältnis über den 1. Januar hinaus aufrechterhalten, ſondern daß es 
in dieſem neuen Vertrag erheblich eingeſchränkt iſt. Wenn dieſe 
Jandelsvertragsbeziehungen alſo ein Abbild der allgemeinen politiſchen 
Beziehungen ſein ſollten, ſo müßten letztere nicht eine Ausbildung 
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ſondern einen Mask erfahren haben. Es war nun die Meinung 
verbreitet, daß die 6 Monate dazu dienen ſollten, um inzwiſchen das 
Vertragsverhältniß auf einer breiteren Baſis anzuknüpfen und zu ver⸗ 
inbaren. Man hörte auch Anfangs von Konferenzen; aber jetzt ſind 
die 6 Mongte ziemlich nahe gerückt, ohne daß die Sache einen Fort⸗ 
gang gehabt hat. Unſere Politik der Pflege der Sonderintereſſen iſt 
eben nicht als Baſis für Handelsverträge geeignet, die nur auf dem 
Boden der Gemeinſamkeit gedeihen. Das Schutzzollſpſtem it das 
Gegentheil der internationalen Arbeitstheilung, auf der allein die 
Abe des Ne geng) (Sehr richtig! links.) Entgegen der Ver⸗ 
eißung des Reichskanzlers in ſeinem Dezemberbrief, daß man erſt nach 
Durchführung des autonomen Tarifs günſtige Handelsverträge ab⸗ 
ſchließen können werde, find wir mehr als je von einem Handelsver⸗ 
trage mit Oeſterreich entfernt, der nur entfernt den h der früheren 
Handelsverträge für uns haben könnte. Von der Anregung einer Zoll⸗ 
erhöhung hat ſelbſt der Centralverband der Induſtriellen in vertrau⸗ 
lichen Cirkularen ſeinen Leuten abgerathen. Die Oeſterreicher wiſſen 
auch Lenz gut, daß an eine Zollechsbung bei uns nicht mehr zu denken 
iſt; denn unbefangen beurtheilt, muß man ſich ſagen, daß das im 
vorigen Jahre in Deutſchland inaugurirte Syſtem eigentlich nur 
auf zwei Augen ſteht und ſich ſehr bald als unhaltbar beweiſen und 
deshalb verlaſſen werden wird. Eine Garantie dafür, daß es nicht 
noch weiter ausgebildet wird, kann alſo für einen anderen Staat kaum 
einen Werth haben. Ich fürchte, daß man nicht einmal den Verede⸗ 
lungsverkehr in einem neuen Vertrage aufrecht erhalten und ſchützen 
wird. Ich muß auf die Aufhebung des Flachszolls nochmals zurück⸗ 
kommen. Es ſind drei Wochen vergangen, ſeit vom RNegierungstiſche 
erklärt wurde, man habe ſich mit der Frage noch nich“ beſchäftigt, und 
ſeit Herr Windthorſt ſich eine Initiative hinſichtlich der Aufhebung des 
Flachszolls vorbehalten hat. Nach dem Brauch im Hauſe ſind wir 
ſehr geneigt, die Priorität in beier Frage den Herren zu überlaſſen, 
die in Folge einer etwas mangelhaften Disziplin in ihren Reihen die 
Einführung des Flachszolls veranlaßt und zu verantworten haben. 
Aber die Leineninduſtrie muß doch nachgerade einmal wiſſen, woran ſie 
iſt. Ich habe den Antrag auf Aufhebung des Flachszolls hier fertig 
liegen, möchte aber Herrn Windthorſt noch bis morgen Zeit laſſen, 
fein Prioritätsrecht zu behaupten. (Heiterfeit.) In der Sache ſelbſt 
iſt es wohl asch, daß der Flachöyoll der Landwirthſchaft nicht 
den geringſten Vortheil bringt. Der ruſſiſche Flachs iſt im Vorjahre 
25 Prozent unter dem Durchſchnittspreiſe des inländiſchen geblieben und 
der inländiſche iſt lange nicht ausreichend, um den Bedarf der deut⸗ 
ſchen Leinen⸗Induſtrie zu befriedigen. Allein für vier große Spinne⸗ 
reien in Bielefeld wird der Flachszoll eine Belaſtung von 38.000 Mk. 
ausmachen. Der Leinenzoll bietet den Spinnereien nicht etwa einen 
Erſatz für den Flachszoll; ein Brief des Präſidenten der bielefelder 
. liegt mir vor, wonach alle Werkzeuge, Maſchinen, alle 
Bedürfniſſe der Fabriken durch die anderen Zölle des Vorjahres mit 
einer Vertheuerung bedroht ſind. Auf die Dauer werden auch die Zölle 
auf Lebensmittel die Arbeitslöhne vertheuern. Die günſtigen Abſchlüſſe 
der Leineninduſtrie ſind nicht, wie Herr v. Kardorff glaubt, ein Beweis 
für die Segnungen des Zollſyſtems, ſondern haben ihren Grund in der 
guten Flachsernte in Rußland und der dadurch ermöglichten billigen An⸗ 
käufe des Rohſtoffes. Von der Beibehaltung des Flachszolles oder einer 
etwaigen Erhöhung des Leinenzolles würde lediglich die Baumwollenindu⸗ 
fie Xortbeil ziehen, alſo das Gegentheil von dem erreicht werden, was der 
eigentliche Schöpfer des Flachszolls, Herr v. Ludwig, beabſichtigt hat. 
Noch möchte ich zur Sprache bringen die Regulative in Bezug 
auf die Getreidelager und die Mühlenetabliſſements, welche aus⸗ 
ländiſches Getreide miſchen, beziehungsweiſe vermahlen und ins Aus⸗ 
land verkaufen. Die Majorität hat ja auch im Vorfahre die Mühlen⸗ 
induſtrie, in jo weit ſie auf Exportgeſchüfte angewieſen ift, durch beſon⸗ 
dere dog hen im GE ſchützen wollen. Die betreffenden 
Regu ende Mere erſt in den Entwürfen, die aber die entſchiedenſte 
Mubilligun der Intereſſenten finden. Bie danziger Kaufmannſchaft 
führt aus, Gas es ja eigentlich Getreidetranſitlager überhaupt nicht 
gäbe, da das Getreide nicht direkt auf den Speicher des Exporteurs 
oder Kommiſſionärs komme, um zur Ausfuhr beſtimmt zu werden. 
Es müſſe ſich je nach der Konjunktur erſt immer entſcheiden, ob das 
lagernde Getreide zur Ausfuhr komme oder im Inlande verbleibe. 
Reine Tranſitlager haben alſo gar keinen Werth. as aber die an⸗ 
deren Lager betrifft, ſo iſt deren Einrichtung ſo erſchwert, daß die 
Kaufmannſchaft behauptet, es heiße eigentlich die vorhandenen unter⸗ 
drücken und dieſen Handelszweig ausſterben laſſen. Noch lebhafter kla⸗ 
gen die Müller über das auf die heutige Mühleninduſtrie gar nicht 
paſſende He e welches von der Vorausſetzung ausgeht, daß in je⸗ 
der Mühle der Getreideſpeicher und die eigentliche Mühle räumlich ge⸗ 
trennt ſeien, was vielfach nicht der Fall iſt. Das Regulativ geht von 
noch anderen falſchen ö aus. Nach der, wie ich glaube, 
richtigen Ausführung der Müller kann dem Intereſſe der Export⸗ 
induſtrie nur genügt werden, wenn man Jeden ein ſolches Quantum 
ollfrei einführen läßt, wie er nachweislich wieder Getreide ausführt. 
Wil man das nicht, iſt die gr Sache überhaupt unausführbar; 
dann führt dieſer Getreidezoll zur Vernichtung des deutſchen Zwiſchen⸗ 

andels, des Geſchäfts, welches die deutſchen Mühlen im Export noch 

aben. Eine Amendirung des Geſetzes über den Getreidezoll nach die⸗ 
ſer Richtung hin erſcheint mir demnach unerläßlich. Ich glaube ferner, 
es müßte dies die Majorität überhaupt bedenklich machen gegen die 
Aufrechterhaltung des Getreidezolls, für deſſen Unhaltharkeit die ehr⸗ 
liche Probe täglich mehr Thatſachen zu Tage fördert. Es wurde noch 
neulich geſagt, trotz Eintritt des Zolles am 1. Januar ſei doch keine 
Preiserhöhung eingetreten. Die Statiſtik zeigt das Gegentheil; dar⸗ 
nach haben ſich, und zwar gerade im Januar, die Preiſe mindeſtens 
um den Betrag des Zolles erhöht. Der Weizenpreis für 100 Kilo iſt 
im Durchſchnitt des preußiſchen Staates geſtiegen vom Dezember auf 
Januar um 1 Mk., der Roggenpreis um 2 Mk., der Gerſtenpreis um 
1 Mk. Dieſe Preisbewegung ſetzt ſich fort, theils weil allmählich die 
Vorräthe der Ernte zu Ende gehen, theils weil der Zoll anfängt 
mehr ſeine Wirkung zu üben, indem die vor Eintritt des Zolles ein⸗ 

eführten Vorräthe zur Aufzehrung gelangen. Genau in dem Ver⸗ 
hält des geſtiegenen Roggenpreiſes verkleinert ſich das Fünfgroſchen⸗ 
rot. Der Roggenpreis iſt geſtiegen ſeit vorigem Sommer um 50 
Prozent, man eon alſo für 100 KE nur ſo viel Noggen wie 
früher für 66%. Nun iſt auch genau im Verhältniß von 100: 665 das 
Gewicht eines Fünfgroſchenbrotes in Berlin gefallen; denn das letztere 
wog noch bis in den September hinein 5 Pfund und wiegt jest = 
ich habe ein friſchgebackenes aus der Aktienbäckerei am vorigen Montage 
nachwiegen Joen — 3,30 Pfund, alſo 33 Pfund. Das Gewicht iſt 
alſo von 5 auf 33 zurückgegangen, d. h. genau in dem Verhältniß, wie 
der Roggen geſtiegen iſt. Das hier nicht die Bosheit der Bäcker zu 
Grunde liegt, das beſtätigt mir auch der Umſtand, daß nach einem 
Bericht des Goten Konſumvereins in Neuſtadt⸗Magdeburg, während 
bis zum 1. September daſelbſt 6 Pfund für 1 Fünfgroſchenbrod in 
den Ofen geſchoben wurde, Ende vorigen Jahres nur 33 in den Ofen 
geſchoben ward. Es kann das eigentlich Niemanden frappiren, ich habe 
es nur konſtatirt, weil immer das Gegentheil behauptet wird. Dabei 
verdienen Müller und Bäcker keineswegs ſo beſonders viel, daß ihnen 
die Thaler nur jo. aus den Rockſchößen geklopft werden könnten. Die 
beſonders gut ſituirte hieſige Aktienbäckerei, die zugleich vermahlt und 
backt, hat im vorigen Jahre auf den Zentner Roggen einen Geſchäfts⸗ 
gewinn von 30 Pfennigen gehabt, alſo an Mühle und Bäckerei nur 
von dem verdient, was der Zoll beträgt. Daher iſt in dieſer J Mark 
auch noch die Verzinſung des Aktienkapitals einbegriffen. Man ſieht 
daraus, wie falſch die Beſtrebungen der ſogenannten Steuer: und 
Wirthſchaftsreformer find, welche eine Aenderung dieſes Zuſtandes 
durch polizeiliche Taxen und Beſchränkungen herbeiführen zu können 
lauben. Nach allem was ich höre ſind Müller und Bäcker 
etzt in keiner fo beneidenswerthen Lage, daß fie irgend welche 

nichränfungen noch weiter vertragen könnten. Aber nicht nur kleiner 


ift das Brod geworden, es hat ſich auch in der Qualität bedeutend ver- 


ichlechtert. Zum Beweiſe für dieſe Behauptung verlieſt Redner die Zu⸗ 
ſchrift des Vertreters eines berliner Mühlenetabliſſements, das ungefähr 
den dritten Theil des in ganz Berlin konſumirten Roggens — 2500 
entner täglich — vermahlt und aus dem Nag daß ſeit ca. 3 
onaten für die geringeren Mehlſorten, die im Allgemeinen nur als 
Schweinefutter und zur Herſtellung von Kleie benutzt werden, eine ſo 
allſeitige, außergewöhnlich ſtarke Nachfrage eingetreten iſt, daß dieſe 
Nummern augenblicklich gänzlich fehlen. Mit dieſer Nachfrage ſtieg auch 
der Preis (Zweimehl von 12 auf 19 Mk., Dreimehl von 11 auf 173 
bis 18 Mk.), und gleichzeitig ging der Abſatz des eigentlichen Brod⸗ 
mebls zurück. Das iſt die bedenklichſte Erſcheinung und eine Folge in 
erſter Linie der ungünſtigen Ernte, in zweiter Linie aber der Preisſtei⸗ 
gerung durch die Zölle. Ich halte es für ehrlich, dieſe Thatſachen hier 
hervorzuheben gerade gegenüber denjenigen, welche jetzt dem Reichskanz⸗ 
ler Dankadreſſen darbringen für den angeblich großen Segen, den das 
neue Syſtem überall im Lande hervorbringt. ; 

Abg. Graf Udo Stolberg: Mit Recht hat der Abg. Richter 
darauf zn daß die Kernfrage des deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrages der Veredlungsverkehr iſt. Denn daß die zollfreie Roh⸗ 
leineneinfuhr nicht wieder eingeführt werden wird, dürfte kaum mehr zwei⸗ 
felhaft fein. Wir find auf dem Standpunkte angelangt, wo Oeſterreich 
bei dem Veredlungsverkehr einen Vortheil hat, nicht zwir. Was den 
Flachszoll angeht, ſo finde ich es begreiflich, daß alle diejenigen, welche 
im vorigen Jahre gegen die neue Wirthſchaftspolitik waren, jede Gele⸗ 
genheit benutzen, um dieſelbe wieder abzuändern. Aber alle diejenigen, 
welche mit uns zuſammen den neuen Zolltarif zu Stande gebracht ha⸗ 
ben, ſollten doch das größte Bedenken tragen, an den Dingen ſchon 
jetzt wieder zu ändern; man muß den neuen Tarif erſt wirken laſſen 
und ſehen, was daraus wird; den Flachszoll ſollte man doch wenigſtens 
ein Jahr lang beſtehen laſſen, dann wird ſich zeigen, daß er durchaus 
nicht ſchädlich wirkt. Aus einer von Sachverſtändigen aufgeſtellten Be⸗ 
rechnung ergiebt ſich, daß d Leinenſpinner bei den hohen Nummern 
50 u. ſ. w. trotz des Flachszolles gegen früher noch einen erheblichen 
Vortheil haben. Dagegen bin ich mit dem Abg. Richter darin voll⸗ 
ſtändig einverſtanden, daß es nicht möglich iſt, der Leineninduſtrie durch 
eine Erhöhung der Garn: und Gewebezölle zu helfen. 

Abg. Karſten hat in der Budgetkommiſſion den Antrag auf Er⸗ 
höhung der Einnahmen aus den Zöllen um 6,000,000 Mark geitellt; 
er begründet ihn, ohne ihn heute wieder aufzunehmen. 

Direktor im Reichsſchatzamt Burchard erklärt, daß er ſchon 
früher einmal bemerkt habe, im Schooße der verbündeten Regierungen 
ſei die Frage der Aufhebung des Flachzolles nicht zur Sprache gekom⸗ 
men; dies ſei ja auch natürlich, denn nachdem man mit der größten 
Mühe und mit Aufopferung aller Kräfte ein neues Tarifſyſtem aufge⸗ 
ſtellt, (ue man nicht gut, an Einzelnheiten deſſelben zu rühren. Er 
glaubt deshalb nicht, daß von Seiten der verbündeten Regierungen 
ein 9 wegen Aufhebung des Flachszolles an das Haus gelangen 
werde. Sollte vom Hauſe ein ſolcher Antrag an die verbündeten Re⸗ 
gierungen kommen, ſo würden dieſelben ihn einer unbefangenen Erwä⸗ 
gung unterziehen. Die Aufſtellung der Regulative für den Tranſit⸗ 

andel mit Getreide und Holz und für die Ausfuhr von Mühlenfabri⸗ 
aten ſei äußerſt ſchwierig, denn man müßte dabei die Wünſche der In⸗ 
duſtrie berückſichtigen und auch die finanziellen Intereſſen des Reiches 
wahren. Bei den Beſtimmungen betreffend die Ausfuhrvergütung für 
Mühlenfabrikgte müſſe man davon ausgehen, daß abſolut jede Vertau⸗ 
ſchung von Mehl aus inländischen Getreide mit Mehl aus ausländi⸗ 
ſchem Getreide hergeſtellt, vermieden werde. Wenn der Abg. Richter 
auf das Kleinerwerden des Brodes hingewieſen, ſo beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Aenderung ſchon im September eingetreten ſei, 
def En ION eine Beleg der Konjunktur, nicht des Getreide: 
zolles ſei. g 

Abg. Stumm: Die heutigen Ausführungen des Abg. Richter 
gegen die neue Zollpolitik waren ſehr ec? Es iſt richtig, daß mit 
einer Vertheuerung des Kornes eine e e des Brodes reſp. 
eine a zuſammenhängt. Er hat nur nicht nachgewieſen. 
daß die Kornvertheuerung von den Kornzöllen kommt; ſie zeigte ſich 
auch in Ländern, die keine Kornzölle haben. Klagen über beſonders 
ſchlechtes Brod ſind mir nicht zu Ohren gekommen; aber das Faktum 
zugegeben, ſo fehlt doch der Nachweis des Cauſalkonnexes mit den 
Kornzöllen, deſſen Möglichkeit ich entſchieden beſtreite. Die Erwerbs⸗ 
thätigkeit des Landes hat ſich ſo gehoben, daß die Konſumenten dieſe 
geringe Vertheuerung gern bezahlen. Mit der Aufhebung des Flachs⸗ 
zolles glaube ich nicht das vorjährige Kompromiß zu brechen. Der An⸗ 
trag Windthorſt⸗Varnbüler, welcher den Einführungstermin dieſes 
Zolles auf den 1. Juli d. J. feſtſetzte, wurde einſtimmig zu dem 

wecke angenommen, bis dahin die EEN des Flachs⸗ 
zolles durchzuſetzen. Die heutige Handelspolitik dere nicht, wie 
der Abg. Richter glaubt, den Abſchluß von Handelsverträgen über: 

aupt, Token nur ſolcher, wie ſie bisher zum Schaden unſeres Landes 
Mode waren. - 

Abg. v. Benda: In meinem und des abe. Delbrück Namen 
erkläre ich, daß wir die Berechnungen des Abg. Karſten für vollkom⸗ 
men richtig halten. Wir haben in der vorjährigen Subkommiſſton die 
Erträge der neuen Zölle ſehr mäßig geſchätzt und dabei die Tabaks⸗ 
ox die Verdoppelung des Roggenzolls und den Flachszoll nicht in 
Betracht gezogen. Ueber die Weinſteuer hat der Abg. Delbrück bei der 
erſten Etatsberathung das Erforderliche gejagt. Wir ſtellen keinen 
Antrag, weil 8 jetzt nach Feſtſtellung des Etats aller Einzel⸗ 
ſtaaten keine praktiſche Wirkung haben würde. Die Zukunft wird leh⸗ 
ren, weſſen Schätzung die richtige iſt. 8 

Abg. Windthorſt: I halte es nicht für opportun, heute 
durch ein Eingehen auf die materiellen Beſtimmungen des öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrages die ſchwebenden Verhandlungen zu ſtören. 
Ich wünſche das Zuſtandekommen eines ſolchen * auch im poli⸗ 
tiſchen Intereſſe, dann müſſen wir aber auch den Wünſchen Oeſter⸗ 
reichs in gewiſſem Grade Rechnung tragen. Wenn wir den Flachs⸗ 
zoll aufheben, ſo handeln wir und die Regierung vollſtändig konſequent, 
denn mein N Antrag, betreffend das Inkrafttreten dieſes 
Zolles, hatte, wie allſeitig anerkannt, den Zweck, die Uebereilung der 
Bewilligung dieſes Zolles wieder gut zu machen, was damals geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig unmöglich war. N > 
Abg. Richter: Der Abg. Stumm hat mich heute wiederholt 
einen Begründer der Antikornzollliga genannt und mich ſo dargeſtellt, 
als ob ich in Folge einer geheimen Konſpiration, einer geheimen Liga 
meine Ausführungen mache. Ich bin umgekehrt das einzige Mal, wo 
von der Bildung einer ſolchen Liga die Rede war, ihr mit der Bemer⸗ 
kung entgegengetreten, daß das überflüſſig ſei, weil jede freiſinnige 
Partei zugleich eine Antikornzollliga ſein müſſe. Die Preisſteigerung 
des Getreides habe ich nicht blos auf die Getreidezölle zurückgeführt, 
ſondern als eine Folge der ſchlechten Ernte bezeichnet, die noch durch 
die Zölle verſchärft werde. Ich habe nicht zugegeben, daß die Er⸗ 
werbsverhältniſſe es ermöglichen, das theurer gewordene Brod zu 
kaufen, ſondern umgekehrt, daß man ſich begnügen müſſe, Brod aus 
Mehl, welches ſonſt zum Kleiſter und als Schweinefutter benutzt wurde, 


zu kaufen. : 
Es folgt Titel 2: Tabaks⸗ 


e Der Titel 1 wird genehmigt. 
euer. 

Abg. Richter (Hagen): Ich möchte die Aufmerkſamkeit des 

auſes für einen Augenblick auf die Surrogatverwendung bei dem 

abak bringen, die in Folge der Steuererhöhung hervorgetreten iſt. 
Ich ſpreche nicht von Weichſel⸗, Kirſchblättern, geſalzenen Roſenblättern 
und anderen legitimen Surrogaten, ſondern von der zunehmenden Ver⸗ 
mehrung dieſer Surrogate durch andere, geſetzlich nicht zuläſſige. In 
Mecklenburg entzieht man ſich der Beſteuerung der Kirſchblätter in dem 
Tabaksgemiſch durch den getrennten Verkauf von Tabaks⸗ und von 
Kirſchblättern. Man kann Niemandem verbieten, Kirſchblätter zu ver⸗ 
kaufen und überläßt die Miſchung dem Konſumenten. So berichtet 
der „Rheinische Kurier“, ein regierungsfreundliches Blatt, daß nach 
dem Sprichwort „die Noth macht erfinderiſch“ ein neues Tabaksſurro⸗ 


\ 


‚eingetreten. 


vorbehaltlich der kalkulatoriſchen Ste een 


? 
N 
gat in den Himbeerblättern gefunden ſei und vielfach geraucht werde, 
Ein Tabaksfabrikant berichtet, daß man in der Pfalz ſchon damit ur 
gehe, als neues Erſatzmittel die Runkelrübenblätter anzuwenden. A gel | 
üddeutſchland wird gemeldet, daß dort die dicken Tabaksſtenge 
für wenige Pfennige pro Zentner aufgekauft und zur Vermiſchun 
mit Tabak verarbeitet werden. Dieſes Produkt, welches gd: 
nichts weiter als feingeſchnittenes Holz iſt, ſoll wahrſcheinlich unter 
dem Namen „gewalzte Tabaksſtengel“ in den Handel gebracht werden. 
Es macht ſich eben eine ſtarke Reaktion der Raucher gegen dieſe B 
ſteuerung geltend, auf die man aufmerkſam machen muß, namentlich 
da man damit umgehen ſoll, den Tabak noch weiter für die Deg 
rung nutzbar zu machen. Was den Schmuggel anlangt, ſo ſind die 
ſchlimmen Befürchtungen im Laufe dieſes Winters im vollſten Maße 
en. Wie mir ein Emmericher Fabrikant ſchreibt, ſind die 
Grenzbezirke der 9 Gegend von Kaldenkirche bis nach Cleve, vol 
Emmerich bis nach Münſter mit holländiſchen ſchlechten Tabaksfabrila⸗ 
ten überſchwemmt, welche den Bauern des Nachts in die Häuſer OË 
bracht werden. Trotz der dort ſehr häufigen und bedeutenden Bejchlaf 
nahmen könne man annehmen, daß kaum 5 oder 10 pCt. des geſchmug 
gelten Tabaks in die Hände der Zollbehörden gelangen. In der „Mei 
fäliſchen Provinzialzeitung“, einem bekannten offiziöſen Blatte, wil 
von der Aufnahme eines Mannes ins Dülmener Krankenhaus berichte" 
der nicht unbedeutende Wunden bei einem Rekontre mit Grenza 
ſehern erhalten. „Trotz ſtärkerer Grenzbeſetzung wird das gefährliche 
Handwerk des Schmuggels lebhaft betrieben“, ſchreibt das Blatt 
knüpft daran die Schilderung eines Gefechts, das in der Nacht ſtattge 
funden und bei dem von der Schußwaffe Gebrauch gemacht worden, 
Die „Elberfelder Zeitung“ berichtet über den öffentlichen Verkauf eine 
Menge Tabak und Kaffee, welche 5 ‚abgejagt worden fir 
Auch hier wird Klage geführt, daß die konfiszirten Waaren auf d 
Auktion zu einem Preiſe in den Handel kommen, mit dem der legitinte 
Handel, der den Zoll bezahlen muß, nicht konkurriren kann. Beim II 
ſammenwirken der drei Faktoren Steuererhöhung, Schmuggel u 
Surrogatverwendung iſt es natürlich daß die Tabaksinduſtrie ſtark A 
rückgeht. So erklären nach der „Weſerzeitung“ in einzelnen Dörte 
die Kleinhändler geradezu, daß ihr Tabakshandel ruinirt ſei, Fabrikantel 
beklagen ſich über lächerlich geringen Abſatz an die Landkrämer u. f. 
Aus einem für die Tabaksinduſtrie ſehr wichtigen Platze Minden, with 
der „Osnabrücker e H berichtet, daß fich der Zigarrenkonſum el 
heblich vermindert, der? bie nachgelaſſen habe und die Lager Gei 
füllt ſeien. Entlaſſung der Arbeiter und Kürzung der Arbeitszeit je 3 
die Folgen. Vielleicht nimmt auch Herr Abg. Ehumm davon Noli 
der vorhin erklärte, daß in Folge der Segnungen der vorjährigen Ge, 
ſetzgebung die Arbeitslöhne und die Arbeitsgelegenheit ſich erheblich ge, 
ſteigert hätten. Nach meiner Ueberzeugung hat es ſich in vollem Maß, 
beſtätigt, was der an Delbrück in ſeiner bekannten Schrift gegen "a N 
Tabaksmonopol ausführt, daß der Deutſche im Gegenſatz zum Za 1 
ſich viel mehr polizeiliche Beſchränkungen gefallen läßt, als! eſchrän⸗ 
kungen und hohe Steuern im ſiskgliſchen Intereſſe. A8 

Direktor im Reichsſchatzamt Burchard: In Betreff der Tab er 0 
ſurrogate ſind auch der Regierung Mittheilungen zugegangen. Sie de 
wägt jetzt, wie dieſem Handel entgegengetreten werden kann. SI 
Umfang deſſelben iſt erfahrungsmäßig nicht ſehr groß. Daß Jem Let 
feinen Tabak mit Surrogaten bei ſich zu Haufe miſcht, wird ! eld 
Léa Sen verhindern können. Ueber den Umfang des Schmuggt 
find Ermittelungen angeſtellt worden, die jedoch noch nicht beendin, 
ſind. Die preußiſche Regierung hat übrigens dem Bundesrath Eis 
mitgetheilt, daß die Zeitungsnachrichten über den Umfang des Taba 
ſchmuggels ſehr übertrieben find, mit einer beabſichtigten Vermeh 
der Aufſichtskräfte hofft man ihm ene entgegentreten zu könn 

Abg. Schröder (Friedberg): X GE die Regierung en; 
Gan iu Elſaß⸗Lothringen direkt vom Reiche führen zu ai, 

ntendirt fie eine Generaliſirung dieſer Maßregel auf ganz Deutſchland 
ſo daß die Reichsſteuern auch von Reichsbeamten erhoben werden, oder 
ſtrebt fie nur eine zweckmäßigere Normirung der an die Einzelſtaaten 
zu zahlenden Abfindungsſummen für die Erhebung der Reichsſteuern an 

Schatzſekretär Scholz: Der Plan, die Zollverwaltung der Reichs 
lande von der Landesverwaltung in Reichsverwaltung zu übernehme 
befindet ſich in dem Stadium der Berathungen im Bundesrath. 
Betreff der anderen Frage muß ich erwidern, daß ſich die ſtattfindende 
Erwägungen nicht auf den Modus der Steuererhebung, ſondern nun 
auf den Modus der Koſtenerhebung erſtrecken. 

Bei Tit. 3 (Rübenzuckerſteuer) regt Abg. Karſten die Frage 
einer Reform der Rübenzuckerſteuer an. 

Direktor im Reichsſchatzamt Burchard: Im Jahre 1869 wurde 
nach eingehenden Ermittelungen feftgeftellt, daß auf 194 Centner Zucke 
rüben durchſchnittlich ein Centner Zucker kommt. Die Steuer wird 
nach Rübengewicht, die Vergütung nach Zuckergewicht gezahlt, und 
zwar in dem Verhältniß von 11,75: 1. In den Jahren 1872—77 find 
auch thatſächlich nicht mehr Vergütungen bezahlt worden, als bezahlt 
werden ſollten, im Jahre 1877/78 allerdings etwas mehr. Dieſes 
letztere Faktum iſt aber allein noch dicht geeignet, die Richtigkeit DEN 
bisherigen Berechnungsweiſe zu erſchüttern, da der Zuckergewinn ve 
ſchieden iſt, in verſchiedenen Jahren, nach dem verſchiedenen Klima um 
der verſchiedenen Fabrikationsweiſe. Daß wir aber im Durchſchniz; 
unrichtig berechnen, iſt noch nicht erwieſen, und bis dahin hegt d 
Regierung gewichtige Bedenken, die Verhältniſſe dieſer für die Laut 
wirthſchaft jo wichtigen Induſtrie zu reformiren. Jedoch wird ſie “ 
Frage einer Zuckerſteuerreform nicht aus den Augen verlieren. t 

Abg. Witte (Roſtock): Eine Reform der Zuckerſteuer iſt, was 
auch mit großer Vorſicht auszuführen, doch ſehr nothwendig. di 
Modus der Vergütung muß auch für die Beſteuerung maßgebend Be 
alſo eine Fabrikatſteuer, wie fie auch in Frankreich zu allgemeiner g 
friedigung beſteht. Eine Aufforderung zur Betheiligung an der 1 
Frankreich, Belgien und Holland proſektirten internationalen Zug, 
konvention möge die Regierung nicht wie hisher immer able 
ſondern annehmen! 0 

Direktor Burchard: Die Regierung wird eine ſolche oft 
Einladung eingehend erwägen. Die Zuckerfabrikatſteuer it in 
reich nicht ſo allgemein beliebt, wie der Vorredner behauptet, dan 
ihr ſind Exportprämien untrennbar, die er ja gerade beſeitigen ih \ 

Abg. Witte (Rostock): Die ` Mobzuderfabrifen in rg af ` 
find mit der Fabritatſteuer ſehr zufrieden, nur die Zuckerrafft 


nicht. | 
Es folgt der Etat des Reihsinvalidenfonds. bel, 
Abg. Ricke rt: Die Budgetkommiſſion hat den Bericht ue ve 
Stand des Inpalidenfonds nicht erhalten können und muß Sc Auch 
halb die unveränderte Annahme des Etats derſelben empfeh a Ich 
bis zur dritten Leſung werden Anträge nicht möglich jet 
behalte mir aber für das nächſte Jahr die Embringun | 
Antrages vor, der dem Invalidenfonds noch weitere Ausga er Stand 


weiſt, die wohl die Regierung zugeben wird, da deſſen günſtiger ". 
dieſelben tragen kann. zndniß nicht 
Schatzſekretär Scholz: Ich möchte, um ein Nene nung des 
aufkommen zu laſſen, nur erklären, daß ich die letzte? orausſetz ; 
Herrn Redners nicht theile. unverändert 
Der Etat des Reichsinvalidenfonds wird u 
genehmigt. f en 5,987,592 
Bei dem Kapitel: „Ueberſchüſſe aus früheren Jahe Summe — 
Mark“ beantragt die Kommiſſion, die in Anſatz gebn ef, au d 
} m t 
höhen, als erforderlich it, um eine Erhöhun Me 
SEH gegen das Vorfahr bei Balancirung des 
machen. ; 
Dagegen beantragt Abg. Richter (Hagen), 
ſchuß des laufenden Jahres (welcher nach der am 


das uberflüſſtg u 


8 von 


ten Mittheilung des Herrn Unterſtaatsſekretär me von 
20 Millionen Mark- beträgt) in Anja gebrachte At de 
5,987,592 ME. vorbehaltlich der kalkulatoriſchen Feſtſte a 


KR 


| 


d 


ben, als erforderlich iſt, um eine Verminderung der 
Atrikularbeiträge gegen das Vorjahr von 
Millionen Mark herbeizuführen. . 
Für dieſen Antrag ſprechen ſich die Abgg. Richter und Rickert 
„indem ſie ausführen, daß den Einzelſtaaten wenigſtens etwas von 
Mehrerträgen der neuen Zölle und Steuern ſchon in dieſem Jahre 
gute kommen müßte. i 
Schatzſekretär Scholz und die Abgg. v. Kardorff und 
innigerode ſprechen ſich gegen den Antrag Richter aus, 
N. en rg Jahren durch Vorwegnahme der Ueberſchüſſe die 
tel entziehe. e 0 
Der Antrag Richter wird jedoch gegen die Stimmen der Konſer⸗ 
wen angenommen. £ | 8 
„Ohne Debatte wird das Einnahmefapitel: Aus der Anleihe 
012,688 M. genehmigt. 
Das Anleihegeſetz, ſowie das Etatsgeſetz — letzteres 
Abehaltlich der Feſtſtellung der Ziffern — wird genehmigt. Damit 
zweite Berathung des Etats beendigt. 
Der Präſident theilt mit, daß im Laufe der Sitzung ein Antrag 
Abgeordneten Windthorſt, v. Varnbüler und Stellter 
igen Aufhebung des Flachszolles eingebracht iſt. — 
Überdem erbittet und erhält der Präſident die Ermächtigung, Erkun⸗ 
gungen darüber einzuziehen, wie Se. Majeſtät der Kaiſer die ehr⸗ 
ſchtsvollen Glückwünſche des Reichstages zu ſeinem Geburtstage ent⸗ 
Nenzunehmen wünſche. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Bericht der 
eſchäftsordnungskommiſſion über die Giltigkeit der Mandate der im 
üſtizdienſte beförderten Abgeordneten.) 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 16. März. 


[Zur Einberufung des Provinziallandta⸗ 
es.] Der „Reichsanzeiger“ macht Folgendes bekannt: Se. Maj. 
r König haben die Zuſammenberufung des Provinzial - Land: 
es des Großherzogthums Poſen zum 4. April d. J. nach der 
nadt Poſen zu genehmigen und den Ober⸗Präſidenten, Wirkli⸗ 
en Geheimen Rath Günther zu Poſen zum königl. Kom⸗ 
Aſſarius, den Landrath und Rittergutsbeſitzer Freiherrn von 
nruhe⸗Bomſt zu Wollſtein zum Marſchall und den Ritter⸗ 
lutsbeſitzer von Kurnatowski auf Pozarowo zum Stell⸗ 
(treier des Marſchalls für den erwähnten Provinzial⸗Landtag 
ernennen geruht. 
r. [Der Ober⸗Regierungsrath a. D. v. Bün⸗ 
Ana], früher Dirigent der 2. Abtheilung (für Kirchen⸗ und 
cchulweſen) der hieſigen königl. Regierung, iſt hier geſtern 
achmittag geſtorben. * 
— [Anleihe des Kreiſes Schildberg.] Der 
Meichsanzeiger“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß an den Mi- 
die: für Handel und Gewerbe, den Miniſter des Innern, den 
Minister der öffentlichen Arbeiten und den Finanzminiſter, worin 
Beſchluſſe der Stände des Kreiſes Schildberg im Re⸗ 
ngsbezirk Poſen vom 25. Juni v. J. wegen Aufnahme 
Mer Anleihe von 90,000 M. behufs Ausführung von Straßen⸗ 
nuten ſowie zum Erwerb beziehungsweiſe Bau eines Kreishauſes 
E Genehmigung ertheilt wird. 

2 Re D den 15. d. M., 
N Kee Th der Sntuctihteneifung nteraogen GE 
ge Reife zugeſprochen. Einer erhielt das Prädikat et be⸗ 


d wurde von der mündlichen e d dispenſirt. Von 
e 


nden“ un ` L 
` Geprüften erwarb ſich einer das Prädikat „gut beſtanden“. 


Staats: und Bolkswirthſchaft. 
„ Petersburg, 15. März. Ziehung der ruſſiſchen Prämien An⸗ 
he von 1866. 200,000 Rubel Serie 4 75,000 Rubel 


| Nr. 36 Serie 4940, 

ka Ser. 2313, 40,000 Rubel Nr. 29 Ser 7938, 25,000 Rbl. Nr. 40 
et. 4538, je 10,000 Rbl. Nr. 19 Ser. 11,124, Nr. 5 Ser. 11,575, 
R. 50 Ser. 19,152, je 8000 Rubel Nr. 48 Serie 1374, Nr. 13 
ferie 10,058, Nr. 28 Ser. 16,071, Nr. 23 Ser. 18,295, Nr. 7 Serie 
9942, je 5000 Rbl. Nr. 13 Serie 370, Nr. 27 Ser. 2083, Nr. 6 
der. 7569, Nr. 1 Ser. 8472, Nr. 27 Ser. 11,056, Nr. 11 Ser. 13,204, 
t. 41 Ser. 15,704, Nr. 42 Ser. 19,838. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Karlsruhe, 15. März. Die zweite Kammer hat das 
ſmanzgeſetz ohne Widerſpruch angenommen, dabei aber eine Ver⸗ 
Mahung des Verwaltungsorganismus gefordert. , 
Straßburg i. E., 15. März. Wie die „Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ische Zeitung“ meldet, iſt zur Eröffnung des Knabenſeminars 
IM Zillisheim und zur Ernennung des vom Biſchof Rack vorge⸗ 
lagenen Leiters deſſelben die Genehmigung ertheilt worden. 
Paris, 15. März. [Senat.] Zweite Berathung des 
beſetzentwurfs über den höheren Unterricht. Die Artikel 1 bis 
wurden angenommen. Hierauf beantragte Pelletan als ein 
M Namen der Minorität der Kommiſſion geſtelltes Amendement 
de Wiederherſtellung des Art. 7. Der Konſeilspräſident Frey: 
Net erklärte, er wolle die neuliche Aufforderung Dufaure's, eine 
(Fransaktion herzuſtellen, nicht unbeantwortet laſſen. Die Regie⸗ 
ung habe trotz ihres Wunſches nach einem Ausgleich, doch keine 
eue Faſſung hergeſtellt, weil der Artikel 7 in ihren Augen 
don eine Transaktion geweſen. Da der Artikel 7 abgelehnt 
Norden ſei, jo bleibe nichts übrig, als die Geſetze zur An⸗ 
kendung zu bringen; die Regierung müſſe in der Stellung ver⸗ 
eren, in die fie durch das Votum des Senats gebracht ſei. 
Er Artikel 7 wurde hierauf aufs Neue mit 149 gegen 132 
(Flümmen abgelehnt und ſodann das ganze Geſetz mit 187 gegen 
ER Stimmen angenommen. 5 
Paris, 15. März. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orloff, 
Ard vorausſichtlich am nächſten Mittwoch nach Petersburg ab- 
len; während feiner Abweſenheit wird der Botſchaftsrath, 
Kapniſt, die Geſchäfte der Botſchaft leiten. ö 
Paris, 15. März. Der Bruder des Deputirten Paul 
anier de Caſſagnac ift an Stelle des verſtorbenen Granier 
LCaſſagnac (Vater) zum Deputirten für Gers gewählt worden. 
Kl Rambouillet und Narbonne wurden zwei Deputirte der repu⸗ 
Kaniſchen Partei gewählt. ECH 
hi Trieſt, 15. März. Der Lloyddampfer rang" iſt heute 
er oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier einge⸗ 
` 


Newyork, 15. März. Der Dampfer des norddeutſchen 
Lloyd „Neckar“ iſt hier eingetroffen. 
ntwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Vera 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


7 Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1880. 


Barometer auf U 


Darum Gr. reduz. in mm Wind. 


Wetter. i 


Stund e 82 m Seehöhe. Si Grad. 
15. Nachm. 2 763,3 NV jtart, | ganz heiter |+ 0,7 
15. Abnds. 10 764.7 NIE mäßig bo N 
16. Morgs. 6. 763,8 NW ſchwach | ziemlich heiter — 5,3 


Wetterbericht vom 15. März, 8 Uhr Morgens. 


d Barom. a. 0 Gr. ! Temp. 
Stationen. nachd. Meeresniv. Wind Wetter. i. Celſ. 
a reduz. in mm. Grad. 
Werden 771.6 So ſchwach bedeckt 5,0 
Kopenhagen 773,2 O mäßig wolkenlos — 0,8 
Stockholm. 777,1 NNW leicht wolkenlos — 40 
aparanda . \ 762,0 JW leicht molfenlos — 72 
eteräburg . 759,7 NW ſtill wolkenlos —10,7 
Moskau. 754.5 NW till bedeckt — 7,2 
Cork 765,8 SO mäßig bedeckt 1) 9,4 
Breſt 765,2 S leicht bedeckt 8.8 
elder 770,4 DOND ſtill wolkig 4.6 
ut. 773,4 ON leicht heiter 2) — 0,1 
gemburg 772,7 D leicht wolkig 11 
winemünde 770,7 IN mäßig, bedeckt ) — 0,2 
Neufahrwaſſer 769,5 RD mäßig halb bedeckt E 1,2 
emel . 767,4 N ſchwach wolkenlos — 3,7 
aris. 766,0 NO leicht bedeckt 7.2 
refeld fehlt e 
Karlsruhe 767.7 20 leicht bo 5,2 
Wiesbaden 769,3 E) fli heiter 3,8 
Kaſſel. 769,3 NND ſchwach molfig 4) 1,8 
München 7679 JW leicht heiter 2.6 
Leipzig 771,5 R mu bedeckt ) — 0,4 
Berlin 770,3 N ſchwach bedeckt — 0,6 
Wien 765,0 NW ſchwach bedeckt — 2.6 
Breslau 763,5 SO friſch halbbedeckt —10,0 


1) Seegang mäßig. ) Früh Reif. ) Nachts wenig Schnee, See⸗ 
gang mäßig. ') Reif. °) Schneebröckeln. 
f ? eberjiht der Witterung. 

Ein Gebiet hohen Luftdrucks erſtreckt ſich über der Nordſee und 
weſtlichen Oſtſeegebiete, auf ſeiner Südſeite ſchwache öſtliche Luft⸗ 
ſtrömung bedingend. Unter dem Einfluſſe eines Gebietes niederen 
Luftdrucks, welches ſich vom Schwarzen bis über das Weiße Meer 
hinaus erſtreckt, herrſchen im n nördliche Winde, 
die an der oſtdeutſchen Grenze ſtellenweiſe ſtark bis ſtürmiſch auftreten. 
Ueber Zentral⸗Europa iſt das Wetter er . vorwiegend trübe und 
liegt die Temperatur, außer am Fuße der Alpen, wo beträchtliche Er⸗ 
wärmung ſtattgefunden hat, der normalen ſehr nahe. Nizza: Nord, 
ſtill, Dunſt, Plus 7,2 Grad. 

Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2 März Mittags N Meter. 
; 3 Dk D D ‚96 D 


Telegraphiſche Soorfenbericdhte. 
Bonds: Eourfe, 


1338. Reichsanl. 998. 508. eininger 
1 dt 618, 


B. 100). O 


Papierrente 61. 1860er Looſe 
1238. 1864er Zoofe 308,00. Ung. Staatsl. 213,50. do. Oſtb.⸗Obl. 
798. Böhm. Weſtbahn 1914. Eliſabethb. 1613 


Galizier 2224. Franzoſen“) 2338. 
—. 1877er Rufen 883. U. Ori 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 

Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 2643, Franzoſen Za, dër 


Dier ——, ungarische Goldrente ——, UI. Orientanleihe —, 
ae —, UI. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral 
ahn —. 


rt a. £ Kreditaktien 
264%, Franzoſen 2333, Lombarden 751, 1860er Looſe ——, Galizier 
2214, öſterr. Silberrente —, ungariſche Goldrente —, II. tan⸗ 
leihe 595, öſterr. Goldrente — III. tanleihe 593, Papierrente —, 
1877er Ruſſen — Meininger Bank —. Still 


Wien, 15. März. (Schluß⸗Courſe.) Die ſehr grobe Geſchäftsſtille 
f pekulationspapiere 
erholt, übrige Werthe behauptet. 
ſierrente 71,35. Silberrente 72,10. Oeſterr. Goldrente 86,40, 
Ungariſche Goldrente 101,876. 
128,50. 1864er j 


bahn 168,50. Eliſabethbahn 187,00. Nordbahn . Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 836,00. Türk. Looſe 17,50. Ge 114,50, eng 
Auſtr. 152,50. Wiener Bankverein 148,75. Ungar. Kredit 282,00, 
Deutſche Plätze 57,65. Londoner Wechſel 118,65. Pariſer do. 46,95. 
Amſterdamer do. 98,00. Napoleons 9,453. Dukaten 5,57. Silber 
100,00. Marknoten 58,20. Ruſſiſche Banknoten 1,244. Lemberg⸗ 
Czernowitz 158,00. S CR 
Wien, 15. März. Abendbörſe. Kreditaktien 300,40, Franzo⸗ 
ſen 273,75, Galizier 259,00, Anglo⸗Auſtr. 152,75, Lombarden 87,80, 
Papierrente 71,40. öſterr. Goldrente 86,40, ungar. Goldrente 101,95, 
Marknoten 58,15, Napoleons 9,45, 1864er Looſe —.—, öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn —.—. Sehr feſt. 
aris, 14. März. Boulevard⸗Verkehr. Z proz. Rente 83,05, An⸗ 
leihe von 1872 116,70, Italiener 81,67}, öſterreich. Goldrente —.—, 
ungar. Goldrente Hi d, Türken 10,70, Spanier . —, ee 
5 877er Ruſſen 8913. Lombarden 


CG St 2 
Feſt, beſonders auswärtige 


Zproz. amortiſirb. Rente 84,70, proz. Rente 83,124, Anleihe 
de 1872 116,65, Ital. 5proz. Rente 81,90, Oeſterr. Goldrente 75,00, 
Ung. Goldrente 8 % Ruſſen de 1877 90%, Franzoſen 581,25, Lom⸗ 
bar ES Eiſenbah ien 195,00, Lombard. Prioritäten 267,00, Türken 
de 1865 10,65. i rumäniſche Anleihe 7400. 

Credit mobilier 702, Spanier erter. 168, do. inter. 154, Gun: 
foncier 1095, Gpupter TE de Parts 94, Mane e 
n . er anque de i anque omp 
787, Banque hypothecaire 623, II. ger tanleihe 613, Türkenlooſe 

—.—, Londoner Wechſel 25,29. 


Jh 


kanal⸗Aktien —, B 


etersburg, 15. März. Wechſel auf London 258, 1. Orient⸗A 

leihe SE III. Mrienta ihe 90 a e ) vi 
Florenz, 15. März. 5 pCt. Italiemſche Rente 91,17, Gold 22,37. 
London, 15. März. Conſols 974, Italien. 5proz. Rente 808. 


Lombarden 73, Zproz. Lombarden alte 104, Zproz. do. neue — 
ug: Rufen de 1871 834, d5proz. Ruſſen de 1872 853, Sproz. Ruſſen 
de 1873 85, Sproz. Türken de 1865 10%, Sproz. fundirte Amerikaner 


105, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. 
Rente 868, Oeſterr. Goldrente 734, Spanier 168, Egypter 56. 

Preuß. 4prozent. Conſols 978. 

Platzdiskont 3 pCt. 

Fersen 17.419 Se US We Zu f London in Gold 

ewyork, 13. März. u e.) Wechſel au on in Go 

4 D. 84 C. SC auf Paris 5,18%. pCt. fundirte Anleihe 1034. 
4pCt. fundirte Anleihe von 1877 1068, Erie⸗Bahn 451. Central⸗Pacifie 
1125, Newpor. Centralbabn 1314. 


Produkten⸗Courſe. 

Köln, 15. März. (Getreidemarkt.) Weizen bieſiger loco 23,75, 
fremder loco 24,25, pr. März 23,80, pr. Mai 23,80, pr. Juli 23,25, 
Roggen loco 19,50, pr. März 18,10, per Mai 18,10, pr. Juli 17,45. 
Hafer loco 14.50. Rüböl loco 29.50, pr. Mai 28.90, pr. Oktober 29,90. 

Bremen, 15. März. Petroleum feſt. (Schlußdericht.) Stan⸗ 
dard white loko 7,25, per April 7,30, pr. Mai 7,40, per Auguſt⸗ 
Dezember 8,10. Alles Brief. 


Gold⸗ 


April⸗Mai 228 Br., 22 Juni 228 Br., 227 Gd. Rog⸗ 
gen per April⸗Mai 168 Br. 167 Gd., per Mai⸗Juni 168 Br., 167 65 
eier fill. Gerſte ruh. Nüböl feſt, loko 564, per M 


mi 505 Br., per Juni⸗Juli 51 Br Kaffee ſtetig, ak 2945 Sack. 


r 14.30 Gd. 14,35 Br. Hafer per Frühjahr 
ais per Mai⸗Juni 8,85 Gd., 8,90 Br. Kohl⸗ 
raps per Auguſt⸗September 134. Wetter: Prachtvoll. 


aris, 
Kilogr. 59,75, 7/9 pr. März pr. 100 E ie 65,75. Weißer Zucker 


Amſterdam, 15. März. etreidemarkt Schlußbericht). 
Weizen auf Termine unverändert, pr. März —, per November 301. 
März 204, per Mai 208. 


N Je 
Schlußbericht.) 


Feſtſetzungen geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ öch⸗ Nies 
Deputation. dri 
Weizen, weißer 
Weizen, gelber 19 30 
Roggen, pro 1660 
Gerſte, 100 14 40 
25 „ 8 14 70 
ſen Kilog. 15 70 
Pro 100 Kilogramm fein mittel | ordinäre 
ap „FFF 50 | 19 | 75 
Rübſen, Winterfrucht 21 75 20 50 18 75 
Rübſen, Sommerfrucht - . 121 150519 5016 50 
ee ROSE 
Shioglenfoat 7 J 5023 5020 — 
Hanfſaat 50 | 15 14 | 50 


k ` 5 ` d e 1.16 50 
Kleeſamen, mehr Kaufluft, rother feiter, per 50 Kilogramm 32— 
—44—48 Mk. weißer gut gefragt, per 50 Kgr. 44—53—62—74 M. 
et ang Notiz bez. a E 
ap en, unverändert, per ilogr. 6,50—6, fremde 
6,10—6,30 Mk. 3 x 
GE, in zubigen, Gg De BW Kilo 18 8 . 
inen, nur feine Qualität. preishaltend, per gr. g 
7,20—8,00—8,40 blaue 7,10—8,00—8,30 A 
Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mrk. 
Bohnen, gefragt, per 100 Kar. 21.50—23,00—23.75 Mrk. 
Mais, ſchwach angeboten, per 100 Kgr. 15,50—16,00 M. 
Wicken. unverändert, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—14,20 M. 


Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto 150 Pfd. 
beſte 400 —4.50 „ geringere 250900 M., per dé 
1 fd. Brutto) befte 3,00—2,25 M., geringere 1. is 

„50 M. per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. 
5 per 50 Kilogr. 2,50 bis 2,80 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00 —21,00 


Mehl: ohne Aenderung, 
31,50 M. — Roggen fein 
bis 26,50 M. Roggen ⸗Futtermehl 
10,20 bis 10,70 Mark. 


Breslau, 15. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe mehr beachtet ordinär 20—28, mittel 30— 


34, fein 38—42, 8. 5 
ordinär 35—45, mitt.“ 48—52, fein, 


Kleeſaat, weiße 

TS, Leem: 70—75. em 6 tet Getündigt Sep 
ggen: (per 2000 ehaupte igt —,— 

Abgelaufene Kündigſch. —,.— per März und per N i 

u. 

d. 


M. 
ver 100 Kilog. Wehen fein 30,50 
2050 vie | 50 


M. Hau ` 
10,%0—11.80 "90. Weizenkleie 


* 

A 7222 Ga 173.— 

Br. per April⸗Mai 174,50 bez. Br. per Mai⸗Juni 176,50 177 bez. 
per Juni⸗Juli 178,— Br. u. per Juli⸗Auguſt 170,— Gd. 
CR. zen: per März 218 Br. per April⸗Mai 223 Br. per Mai⸗Junz 


r. 
afer: Gef. — Ctr. per März 152 Gd. per April⸗Mai 153,00 bez. 
des Pia Jun 155 Gb. 155,50 Br. e Ce 
Raps: per März 240 Br. 235 Gd. per April⸗Mai —. 
Rüböl: wenig verändert, (et —, Ce? Loko 55,— Br. per 
März u. der März⸗April 53,— Br. per April Mai 53 Br. 52,75 
Gd. per Mai⸗FJuni 53,75 Br. per Juni⸗Juli 54,50 Br. per 


Bene SCH Br. per Oftober-Novbr. 57,— Br. per Noubrs 


57, r. 
Petroleum: per 100 Klgr. loko u. per März 29,— Br. 
„Spiritus: WW Getündigt —— Liter Loko — 
März und per März⸗April 60 30 bez u. Gd. per April⸗ Mai 
bez. u. Gd. per Mai⸗Juni 61,50 Br. u. Gd. per Zeit 62,30 
u. Gd. 62,40 Br. ver Juli⸗Auguſt 63 G. per Auguft 5 
Zink: ohne Umſatz. Die Sëch 


ver 
60,80 


AS Si 


E 


London, 15. März. Die eeuc 8 eng in — merſcher 158 bis 102 bez., Dit: und Weſtpreußiſcher 153—158 | 61,7 ber. , per Juni⸗Juli 62,6—62,4—62,5 eh: 1 


ö Woche vom 6. bis zum 12. März: 1. Goar x —63.3 
Wet enn dene 2908, rende 10,8%. een ect de EN I RE E 
engl. AN 914 fremder 55,226 Ortrs. Engliſches Mehl 15, 020 S Sac, Juni 151151 bz. Juni⸗FJult 153 M. bez., per Juli⸗Auguſt lirungspreis — bez. (B. B. 2 
frembes 10,611 Sad und 4365 Fat 153 a Gel. — Str. Megulirungsoreis — ber — Erben Stettin, 15. März. An der Börfe) Wetter: Klare Luft 
j une: 15. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weiden per 1000 Kilo Kochwaare 169 bis 305 Mk. Futterwaare 155 bis + Grad l. M Der Wind: Ki 
— E? Ben, SE Rat 4 1 ſh., Hafer 1—5 ſh. 166 M. — Mais per 1000 Kilo loto 143—148 bez. nach Qualität. Wei F Kl Lot ef inländ, 1 
eurer, Mais ſteigend, Prei 9 Sr Ge 95 
Tr.. )) q— E 
| a 6000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3000 B. ameri⸗ 904 30,00— 29,00 0/1: 29,00 bis 27.00 M. — Rognenmebi M. bez., ver ee 1 M. Br, LE M. "a SCH Lei 
aniſche 2 2 
re 15. März. Roheiſen. Mixed numbres warrants Ca E en SE Kb 1 10 05 5 r- og Zeg, e? Ee? "2 i e 2170 a Mal der 
— — — SE Apriliei 24 ra RB 115 bez, per e ni 24,20 24.15 bei, per 199 M. bezahlt, der Funt⸗ Mul 167,5 M. bez. nn Gates E 
| ëmm Salt 24.202415 be, per Juli Buet 24 dez. @elünd. | 159--158,5 M. bez. — Gerſte unverändert, per 1000 Kilo loce Brau, 
Produkten -Vörſe. 3000 Zentner. Kegulisungspreis 24.15 bez. — De:faar per | 156-170 M. bez. — Hafer op, ver 1000 Kilo loco inländ, 140 RM 
Berlin, 15. März. Weizen per 1000 Kilo loto 00-40 M. | 1000 Kilo Winter 28244 N. S. O. — bez. N. D. — bez. 145 Mk., feiner Pommerſcher 150 M. bez. — Erdſen file, vr. 100% 
nach Qualität geforbert, gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn bezahlt. Winzerrübjen 230210 M., ED. — bez. N. D. bez. — | Kilo lofo Futter⸗ 153—157 M., Koch⸗ 165—175 M. — 
März . bezahlt, per April⸗Nar 230 294 bezahlt, per Mar | Rub per 100 Kilo lots ohne Faß 230 N. fuuſſg — M, per 1000 Kilo lofo 225235 M. bez. — l. Na geſchäftsle 
Nen 227 bezahlt, per Juni = Juli 2253225 bezahlt, per Juli⸗ mit Faß 53,8 M., per Mürz 54,0 — 53,7 bezahlt, per Mürz⸗ per 1000 Kilo loko 220 — 230 M., April⸗Mai 244 M. bez., J 
uguft 2153 bezahlt, per September⸗Oktober 2104 bezahlt. Ge⸗ — 087 bezahlt, per April = Mai 54,0--53,7 bezahlt, September⸗Oktober 259 M. bez. — Rübbl unverändert, per 100 Kl 
kündigt — Zentner. Nequlirungspreis — Mark. — Roggen per KC Ge 54,6—54,4 bezahlt, per Funi : Juli —— Mark, per loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 55 M. Br., auswärtige 
1900 Kilo loto 174 bis 183 M. nach Qualität gef. Ruſſ. — a. B. li A bez, per September ⸗Oktober 57.557,65, — N. bez. er März 53,5 M. bez., per Sei: Mai 54 M. bez, Ph 
bez. inländ. 178—179 M. ab Bahn bezahlt, Klamm. 174 M ab B. Sec? bit ftober == bezahlt. Gekündigt — ZItr. Regulirungs⸗ September = ober 57 ME. bezahlt. — Spiritus feit, per 1 00 
bei, der März — M., per März⸗April — M., per April⸗Mai preis — bez. — Leinöl per 100 Kilo loo 66 M. — Petro⸗ Gier pCt. loko ohne Faß 60,5 M. bez., mit Faß — M. bez., e 


175—174 bezahlt, per Mai⸗Juni 175—1744 bezahlt, per Juni⸗ feum per 100 Kilo loko 25,3 M., per März 23,9 M., per März | Frühjahr 60,6—60,8 M. bez. Br. und Go. 61,240 
li 173.173 bezahlt, per Juli = Auguſt 1651—165 bez. B. KIC April 23,0 M., per u Mai 23,0 M., per Mai⸗ Juni — M., N. ur per Juni⸗Juli 62 cm Br. u. 6 G., dn 62 62 8 
E 


per September⸗Oktober a éi bez. G. Getündigt — Itr. per September-Dftober 25,2 N. Gefündigt — Jentner. Regu⸗ bez. und G. — Angemeldet: Nichts. — Megulirungspreiſe: 


Regulirungspreis — M bez. — Gerſte per 1000 Kilo foto 150 | !irungspreis — bezahlt. — Spiritus ver 100 Liter loko ohne Si 5 M. — Spiritus 60,5 M. — Petroleum lofo KÉ M. rf 

t 

j bis 200 nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loko 1,4 bez., per März 61,3 bez., per März⸗April 61,3 bez., per ex Schiff 8— 8,1 M. tr. b li 2 M 
153—165 nach Qualität gefordert, Ruffiſcher 153157 ben. Pom⸗ Anl. „Mai 61,6-61,4—61,5 bezahlt, ver Mai⸗Juni 61,7—61,6 bis 2 SNE: Due a 


Berlin, 15. März. Der geftrige e Privatverkehr ift . und | fulanten, welche den Verkäufern entgegentraten, aber keine Kaufluſt zu | papiere lagen ſehr gut Ebenſo zeigten gegen baar gehandelte A 
mäßig ſchwankend verlaufen. timmung war auf beunruhigende | erregen vermochten. Die Courſe ſtellten ſich meiſtens etwas niedriger | bei ſehr ae Umſätzen nur unbedeutende Veränderungen. a 
Gerüchte eher ſchwach. Das heutige Geſchäft eröffnete außerordentlich] als am Sonnabend, aber über die geitrigen Notirungen. Kreditaktien werthe blieben feſt, aber ſehr ſtill; auch ausländiſche Eiſenbahn⸗ 1 
ſtill und eher matt. Da jede Anregung fehlte, ließ man die Courſe lagen feſt, Lombarden fanden einige Beachtung, angeblich auf Parifer | gationen und Pfandbriefe waren behauptet. Der Verkehr ichtepvif 
abbröckeln, ohne vun gerade von einem beſonders ſtarken Angebot die | Kaufordres. Laurahütte und Dortmunder Union ſchwankten mäßig | auch in der zweiten Stunde ſchwerfällig dahin; bei der Zurückhal 
Rede ſein konnte. Es hielt daher auch nicht ſchwer, am Ende der er⸗ auf der Höhe der gefteigen Schlußcourſe. Oberſchleſiſche, Bergiſche und | der Verkäufer konnte die Tendenz als feſt bezeichnet werden. geh 
ſten halben Stunde eine kleine Erholung durchzuſetzen, auf welche hin] Mainzer lagen feſt, Rumänier waren ge beh 8 Für ruſſiſche] timo notirte man Franzoſen 469 Gd., Lombarden 150—151, ve, 
f die Haltung als feſt bezeichnet ward. Doch blieb die Ge leng? Werthe herrſchte auf Gerüchte über Gortſchakoffs Rücktritt einige [tien 526,50—531, Diskonto⸗Kommandit⸗ -Antheile 185, 505, 5 TA 
unverändert beſtehen. Auch war kein Grund für dieſe Erholun Stimmung. Doch blieben die Umſätze auch außerordentlich beſchränkt.] bis 7—7,50. Der Schluß war feſt. 
ermitteln; man ſprach nur von der Intervention einiger tee 0 Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile zogen eine Kleinigkeit an, andere Spiel⸗ 
2015 te Dberuf, Bahn 5 |141,00 bt 


ahn⸗Stamm⸗Aktien. 


Pomm. H.⸗B. 1.1 Bank: u. Kredit⸗Aktien. 
Fonds: u. Aktien: Dä, , hee rer 10930 ai 
Berlin, den 15. März Pomm. III. rkz. 1005 | 99,00 bz © FBE.f.Rheinl.u.Weftfi4 | 44,00 bz © Altona⸗Kiel 4 138,75 © albahn 5 
Preußiſche Fonds: ver Ca Br. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 106,70 bz Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 51,00 bz G DT 4 108,00 bzG al-Unftrutbahn |: 
Courſe. > 85 m 5 103,25 © D ndelö-Gef. 4 107,90 bz in⸗Anhalt 4 108,25 b Tilſit⸗Inſterburg 5 | 83,50 bz 
Sonſol. Anleihe 4105,00 G 5 4104,40 G do. Kaſſen⸗Verein 4 170,50 bz B PBerlin-Dresden 4 15.25 b [Weimar⸗Geraer 34,40 b. 
do. neue 1876 4 | 99,50 bz b Zei pt 9 101,75 ir Breslauer Disk.⸗Bk. 4 93,10 bz G PBerlin-Görlig 4 26,10 bz Eifenbahn Prioritäts- 
g Staats⸗Anleigßhe 4. | 99,50 bz do. unk. rückz. 1105 113,00 G Centralbk. P Ze 4 | 18,25 bz Berlin⸗Hamburg 4 192,50 bag "REISER 
K Staats⸗Schuldſch. 211 95,50 bz do. (1872 u. 5 ER tralbk. äs ⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 99,25 156 Obligationen. 
N Od.⸗Deichb.⸗Obl. 44 103,60 G do. (1872 u. 73 o oburger redit⸗B. 4 89,00 bz Berlin⸗Stettin 44 115,00 bz = Maftricht 11150 > 00 - 
2 Berl. Stadt⸗Obl. 4 104,00 bz do. (187 D Cöln. chslerbant 4 102,25 bz G Schw. ⸗Frbg. 4 105,60 ba do. 103.00 G 
d do. do. 3 93,78 bz Pr. Hyp.⸗ En 120 d 103,55 bz Danziger Privatb. 4 1109,75 G inden 6 146,50 bz — do. 1II.5 
R Schldv. d. B. Kfm. 47 do. 11015 104, 30 B Darmſtädter Bank 4 150,75 bz do. Lit. B. erg.⸗Märkiſche ar 103,00 G 
d Pfand brie fe: ae. Së 5 104.50 G do. Zettelbank rl e⸗Sorau⸗Guben 4 | 23,50 bah do. II. 44 103,00 G v. St. gar. 3 
F Berliner 41 107,80 G 441103,50 G Deſſauer Creditb. 4 | 87,50 ann.⸗Altenbeken 4 do. III. v. St. EH 91,10 56 do. v. 1858, 60 4102,00 G 
Ca do. 5 103,60 bz mer Kat Hyp. 5 100,70 G do. Landesbank 4 123,00 bz B II. Serie do. do. Litt. B. 3 91,10 bz . v. 1862, 64 4102,00 © 
N Landſch. Central 4 100,00 bz 4+| 99,90 bz G N Bank 4 144,50 bz B Märkiſch⸗Poſen 4 209,60 do. do. Litt. C. 3 VG 9300 b o. 1865 102,00 G 
E Kur⸗ u. Neumärk. St 93,25 bz rupoſche Sbügat. 5 110,00 Genoſſenſch. 4 111.25 Magd. Halberſtadt 4 146,30 h e nd 8 1869, 71, 73141110200 G 
ö do. neue 31 91,00 bz >= op. Zant 4 | 92,10 bz Magdeburg⸗Leipzig 4 do. v. 1874, 5 101,20 8 
5 4 | 99,40 bz Ausländiſche Fonds. do. Reichsbank. 45 152.75 bz G | do. do. Lit. B. 4 „Nahe v. St. g. 4103,75 6 
a goe, 1881 $ 1101.25 © Dikconto-Gomm. f 1187.20 ba & Gäste ` do. II. do. 103.75 0 
2 Ba GG 3 SE NEE 2 852 Ae 112 8 G See ` 151 8 SES, 1 Ki: 
` 3 . d . . au P ringer a LO) d 
— 4 9880 bz G wf sek) 5 100,90 bz © [Gothaer Privatt. 4 102.00 B Oberſchl. Lit. Au. C. 3 182.80 br * II. 41 1 
eg 101,25 bz B Newport. Std. Nel e 117.50 b do. Grundkredb. 4 | 94,00 bz G . Lit. B. 3140,50 G III. 4 99,0 0 
Pommer che 3089.90 ba © Beten Goldrente 4 7400 b G petit (Hübner) 4 . 4 DN 1441103,00 © 
do. 4 | 99,50 bz B ap ente 47 61.00 b. G Königsb. Vereinsb. 4 ſtpreuß. Südbahn 1 58,25 bz do. Zem eet 99,0 G v1.44103,5 © 
do. 44.102,30 3 do Sid 44 61.60 d ( eipniger Grebitb. |4 1149,10 © Rechte Sderuferb. 4 142,20 bi do. 1.41 
eg neue 4 99,20 bz g 250 fl. 18544 113.50 8 ade d = ob. d Ku 8 G ge e 4 => 86 do. Des d 102,90 G 
chſiſch SÉIS agdeb. Priva E o. Lit. B. v. St gar 75 bz o. Ruhr⸗Cr.⸗ 4 ’ 
Sie: alt, d 91,40 © Bo Be ES HER Se Zonë fe] 64,00 8 Go 14 1140 05 | de. gd e 
do. alt do. ga v. 1804 309 00 b do. Supotd. AE | 77,00 G Stargard⸗Poſen 4103,50 ©_ Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 | 83,50 bz 
do. neue L u ei Ungar Goldrente 6 87.00 € Meining. Ereditbf. 4 100,25 be © (Thüringische A 1156,70 bz Gal. Kari-Ludmwigl. 3 | 91,00 Bi 
Weſtur ritterſch. d 90.25 bo G IG 5 | 8175 b do, Vupotbetenbf. 14 | 93,75 bz be Tt. Boëton 4 | 98,00 ° 0 14410250 6 [do. do 5 | 89,00 
S do. 99,10 bz So Socke 191450 Ei iederlauſitzer Bank 4 100,00 bz © Ido. Lit. C. v. St gar. 4 105,10 bz do Litt. B. 45 102,50 G 
do. 41 100,75 bz G do. Schatzſch. I. 6 V orddeutſche Bank 4 163,25 bz G [Weimar⸗Geraer 4 52,00 56 Berlin⸗Görlitz 5 102,60 G 
S do. II. Serie 5 . wk vfE ordd. Grundkredit 4 60,00 G do. do. Litt. B. 43 101,30 ba 
` do. neue 4 I 850 ge ei Deiterr. Kredit 4 AAlbrechtsbahn 5 26.90 bal BBerlin⸗Hamburg 4 99,10 G A 
do. 441102,75 bz GL talieniſche Rente 5 82.30 bz B Vëloe Spritaktien 1 | 49,75 bz G Amſterd.⸗Rotterd. 4 on bah o. do. II. 4 99,10 G 5 | 73,2 6 
) Rentenbriefe: 1 do. Tab.⸗Oblg [ss 3 Petersb. Intern. Bk. 4 | 99,00 e B Auſſig⸗Teplitz 4 197,00 ba do. III. 5 103,00 ba IV. 5 70,90 D 
E Kur⸗ u. Neumärk. |4 | 99,75 G änier g. 8 Poſen Landwirthſch 4 | 70,00 öhm. Weſtbahn 5 95,75 bz rl.⸗Ptsd.⸗M. A. B. 4 99,20 G Mähr Scl EB. fr. 30,10 bz 
H Bommerice 4 | 99,90 bz Aa e Looſe — 50,00 bz G [Roſener Prov. Bank 110,50 bh FBreit-Graiemo [5 | o. do. C. 4 99,20 0 Mainz⸗Ludwigsb. 58 
i oſenſche 4 299,70 b; fl entr. Bod. 5 75.25 d Preuß. Bank⸗Anth. 4 _ Breſt⸗Kiew 4 do. do. DP. 44 101,25 bz [ do. do. Fes 
` reußiſche 4 | 99,70 3 do Engl. A. 18225 84.25 b5 do. Bodenkredit 4 94,50 bz G Dup-Bobenbach 4 70,30 bz do. do. E. 4 101,25 ba Deſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 3 370,30 
hein⸗ u. Weſtfäl⸗ 4 100,00 B Ee do mg 186918 8470 05 do. Centralbdn. 4 1127,00 bz Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 80,60 bz Berlin⸗Stettin J. 4 do. gänzsb. 3 360,25 6 
E iſche 4 100,0 B RE L An 3 63.00 ei do. Hyp.⸗Spielh. 4 1102,00 © HRaif. Franz Joſeph. 5 | 71,25 66 o. do. 11.4 99,20 © Oeſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 5 1104,89 0 
? Schleſiſche 4 | 9,75 5 uf. fund. A. 18705 Produft⸗Handelsbt 4 | 76,09 © Gal. (Karl udwig.) 5 1111,25 b; do. do. Il. | 99,29 G do. „ U. Em. 1080 a 
h er, ? uff. gt A. 187165 86,00 B ächſiſche Bank 4 118,00 B Gotthard⸗Bahn 6 58,00 bz do. IV. v. St. g. 4 Defterr. Nordweſt. 5 | 85,30 0 
- Souvereignes 790 do. do. 18,5 Schaaffhauf Bank. d 100,75 bz © [Faſchau⸗ Oderberg 5 | 54,25 bi do. VI. do. 1 | 99,50 55& Peſt. Nedmſtb Kit. Bi5 | 83,50 bs 
' 20⸗Franksſtücke 16,22 bz do. do. 18735 Schleſ. Bankverein 4 105,60 Fudwigsb. Bexbach 4 199,50 bz do. VII. 47 e. Geld⸗Priorit. ) ` 
f do. 500 Gr. : do. do. 18773 88,20 b; In, Bodenkredit 1 1129,00 B [Lüttich-Limburg 4 17.25 5 resl.⸗Schw.⸗Freib. 4102,60 bag [Kaſchau⸗Oderb gar. 5 74,70 dë 
8 Dollars 4,21 0 f do. Boden⸗Credit 5 77.90 bz Mainz ⸗Ludwigsb. 4 do. do. Lütt. G. 4103,00 bich [Kronpr.Rud⸗Vahn 5 | 79,00 % 
N Imperials BER E Pr. A. 1864 5 151 0% 6 Induſtrie Aktien. Dberbeii. v. St. gar.—| do. do. Lon. H. 4103,60 dich do. do. 18695 | 78,25 © 
do. 500 Gr. 1393,00 © [do. 0. v. 1806 5 14870 & Brauerei Patenhof. 4 1126,00 G Bi e. do. do. Litt. 1410300 di |do. do. 18725 | 77,90 g 
d Fremde Banknoten do, E 55 Stiegl. 5 60 50 b Dannenb. Kattun. 1 | 20,50 G fer B. 5 1287,00 bz do. do. 1876 5 105,75 © ab⸗Graz Pr.⸗A. 4 | 92,40 6 
2 do. einlösb. Leipz. 8 do. 6. do. wl 5 82.80 b G [Deutſche Baugeſ. 4 | 69,00 © de. Lite B. 291,50 bn Cöln⸗Minden IV. 4 | 99,20 ug [Keichenb.⸗Pardubitz d | 73,50 7, 
d Knii, Bantnot. 81,15 bz do. Pol. Sch. bl. 4 80.60 Wi Dtſch. Eiſenb.⸗Bau 4 | 6,25 bz Reichenb. ⸗Pardubitz 47 56,50 bz do. do. V. 4 99.20 bi [Südöſterr. (Lomb.) 3 267,19 bi 
D ſterr. Banknot. 171,75 bz do. de. fen Did). Stahl u. Eiſ. 4 Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 | 66,25 bat do. do. VI. 43 101,30 o. do. neue 268,20 
do. Silbergulden oln. Pfdbr. II. E.5 | 65,90 bz B Donnersmarckhütte !“ 63,10 bz B Riast: Wyas 5 S 4 do. do. 18756 
2 Ruſſ. Fe. 215,10 bz Ee 5 > Dortmunder Union 1 Rumänier 4 49,10 58 | do. do. O. 4 do. do. 18766 
8 entſche Fonds. nt 4 57,20 bz B [Egells Maſch Akt.! | 35,90 bz B tot, Staatsbahn 5 Hannov.⸗Altenbk. 1. 4 do. do. 1877 6 / 
E „A. v. 55210020 Biz 25 bz Türk. Anl. v. 18655 | 10,80 A & [Erdmannsd. Spinn. 4 | 42,40 bz weizer Unionb. 4 | 2450 56 do. do. 1.4 2 do. 8786| gë 
# eh. Prſch. a40 Th — 281 50 bz do. do. v. 18696 3 "7 Floraf.Charlottenb. 4 Schweizer Weſtbahn 4 19,20 ba . do. do. UI. 4 do. Oblig. 5 93,0 5 
ad. Pr ⸗A p. Zi 4 186,758 do. Loose vollgez. 3 | 30,50 bz G [it u Roßm Näb. 4 Südöſterr (Lomb.) 4 Märtiſch⸗Poſener 4 gore 5 | 86,00 wë 
2 do. 35 ft. Obligat. 15.40 b5 — — Gele ler Bergw. 1 128,00 bh Turnau⸗Frag 4 | 72,00 bz Magd.⸗Halberſtadt 401 30 bach [Cbarkow⸗Aſow g. 5 | 93,0 
* Bair. ërëm Ant. 4 135,40 5 el⸗Co e Georg-Marienhüttel4 107,00 bz G E 5 7200 bz do. do. de 1805 4101,30 ba J. do. in Hſtr. 220405 88 b5 
Ra, Been n 97.10 bi Reid, 100 CS ee dibernia u. Shamr. 4 | 96,00 bz B Warſchau⸗Wien 4 245,00 008 do. do. de 1873.4 101,30 6, [bark zerementſch. 5 8.) ps 
nl. v. 18744} che N mobilien (Berl.) 4 85,50 d — do. Leipz. 4 D 102,50 Felez⸗Orel, gar. 5 91.99 u; 
A . &ln- In Dt „Pr. Anl. 3 133,25 bb © ond 1 885 5 = ramſta, Leinen⸗F. 4 97,00 G Eiſenbahn⸗Stammprioritäten.] do. do. 4 99.00 ts [Kos on- Moran gar ar 5 9500 Ce 
Dei. St. Pr. Anl. 3127,00 bz RE ` 1.83. Zauchhammer 4 | 45,75 bz B Altenburg⸗Zeiz 5 bo. dien 4* oslow⸗Woron, Ob. 5 91.90 
Bo: Fr 2 r. 5 1121,00 B aris 100 Fr. 8 T Laurahütte 4 1127,50 bz Berlin⸗Dresden 5 40,25 bz 3 84,50 G et 5 91.00 3 
g r Abth. 5 1117,00 bz G 19. Btpl.100 5. Së zuiſe Tiefb.⸗Bergw. 1 | 66,00 bz HBerlin-Görliser ` 5 73,50 ba jederſchl. Mark. Lu K.⸗Chark⸗Aſ. (Obl.) 5 9000 P 
d Pr 2 v. 18663 189,40 Cé 15 1008.2 Magdeburg Bergw. 4 130,00 bz G [Breslau⸗Warſchau 1 do. II. a 624 thlr. 4 ursk⸗Kiew. gar. 9 7900 Bar 
E becker Pr.⸗Anl. 3187,00 B ft. Währ. 8 . 171.70 b . Bergw. 4 75,76 bz G Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 | 85,50 bz G] do. Obl. I. u. II. 4 | 99,59 G oſowo⸗Sewaſt. 5 02,60 D 
AE SH 1 3 99,75 B den öſt. Währ. § F. ? end w. B. 4 | 99,00 bz G [Hannover ⸗Altenbek. 5 do. do. III conv. 4 | 99,00 MostoRiäfen ` 5 19275 bz 
S E 171,10 b 3 | 00 G 2 92.7 
S mg SC, 1 12400 0 Root 2 121425 5 SE CB. 10005 8 de, I Serie 6 | el 8170 5 Sabre enen K Ek 
| r.⸗P ` " 5 y d eipz.⸗Gaſchw.⸗ 5 eſiſche B. 31 91,5 93,8 
E Pibenbunger Sooje 3 155.408 Imde, 10051 62. 22 70 5 bbb V fir | 83.00 8 age garn 5 090 0% pn 5 ars gal Ferie, „ 900 6% 
5 B. . 106,50 5 Di e de Phönix B.⸗A.Lit. B. 4 54,00 B. [Magd.⸗Halberſt. B. 3 88,10 bz do. D. 4 99,00 & ſchau⸗Wien 11. 1102.00 Di 
do. 4102.25 be © | *) Zinsfuß der Reichs⸗Bank fürfkedenbütte conf. 4 195,00 be G | do. o. C05 121,30 656 do. E. au 91,60 © S Gar . ns 100,70 ® 
3 Dtſch. * unk. 5 1103,00 © Eege für Lombard 5 pCt., Bank⸗ em Naſſ. SN ` 95,00 bz B Marienb.⸗Mlawka 5 | 90,30 ba do. F. 4103.60 G 1V.5 | 98,60 Dig 
| ‚do. do. (4100, & Piskonto in Amſterdam 3, Bremen —,Ptbein.I en Sn Nordhauſen⸗Erfurt 5 | 92,75 136 do. G. 4 gang CH 5 | 72,40 b5 
o Mein. Sep AN. 5 100,90 bz Brüſſel 3}, Frankfurt 4 M. 4, 8 dam, tobwaſſer L SCH 26,00 G berlauſitzer 5 40,25 66 do. H. 2 103,20 d: de⸗Selo 
Si Ned. Grder.⸗O.⸗A. 5 100,30 bz G Se bag —, London 3, Paris Unter den Linden 9,50 G Oſtpreu 2 Südbahn 5 99,25 bz do. v. 1869 44 104.00 
do. ënn Zb 5 99,00 bz G B. Petersburg 6, Wien 4 pCt. öhlert NC 58,50 bz G Moien-Creuzburg 5 | 73,75 656 do. v. 1873 4 | 
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